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Toller Wirbel!
Die Regierung vor dem Zuſammenbruch.

Die Reichsregierung iſt am Auseinanderſfallen. Am Sonnabend

r r r m 7 Dr. Wirth ſeinücktri geſuch eingereicht habe. Gr ſolle wegen Diffe-renzen mit den Vertretern des i x
zwangsanleihe gefallen ſein. Die Regierung ließ die Rücktritts-
abſichten able ugnen, gibt aber folgendes zu:

und Bankkapitals über die

Die Gerüchte gehen auf die Meinungsverſchiedenheiten zurück,
die ſich in der Beſoldungsfragein der letzten Zeit zwiſchen
dem Reichspoſtminiſterium und dem Reichsfinan z-
miniſterium gezeigt haben. Dieſe Differenzen werden das
Reichskabinet! in den nächſten Tagen beſchäftigen. Zu be-
werken iſt darüber hinaus, daß die Beſoldungsfrage nur ein
Deta il in den weitergreifenden Entſcheidungen über die
Finanzwirtſchaft des Reiches und der Staaten darſtellt, die in
kürzeſter Zeit getroffen werden müſſen. Jm Reichskabinett wer
den dieſe Fragen in der nächſten Woche in ihrem vollen Umfange
aufg-ollt werden. Der Reichsfinanzminiſter wird mit Vor
ſ. lägen an das Kabinett herantreten.

Die Reichsregierung hat ſehr ſchwere Sorgen. Die
Finanzwirtſchaft iſt am Zuſammenbruch, die Steuern kommen
nicht ein, weil die Beſitzſteuern fehlen. Die Notenpreſſe
arbeitet fieberhaft zeigt doch der letzte Reichsbankausweis vom
7. September eine Höhe des Notenumlaufes von 72 Milliarden
Mark, das ſind annähernd 40 Milliarden mehr als zu Anfang
des Jahres und über 70 Milliarden mehr als zu Kriegsbeginn.
Mit jeder „Milliarde“ bedruckten Papier wird das deutſche Geld
grenzenlos entwertet, die Valuta ſinkt immer mehr, die Waren
werden immer teurer. Dabei verſucht man noch Lohnabzug und
den tollen Steuerabzug. Schwerſte Wirtſchaftskämpfe müſſen der
Geldentwertung folgen, denn der Arbeiter und Angeſtellte m u ß
leben. So brauſt der Wirbel immer toller. Es geht raſend dem
Abgrund entgegen.

Und die Reichsregierung hat nicht einmal in den Parteien einen
ſicheren Grund. Sie iſt eine Minderheits- Regierung.
Nur von Gnaden der Rechtsſozialiſten lebt ſie. Sobald die Scheide
mannpartei den Betrug nicht mehr mitmacht, ſtürzt die Regierung
wie ein Kartenhanus zuſammen.

Auf keinen Fall kanr das Treiben noch lange ſo weitergehen.
Not und Elend, Arbeitsloſigkeit und Hunger durchwühlen das Volk.
Der Druck der Gegenrevolution wächſt von Tag zu Tag. Wie
und wo es einmal „losgeht“, iſt nicht das GEntſcheidende. Die
kleinſte Urſache kann die Kriſe zu Kämpfen auswachſen machen,
die dann zu Machtkämpfen werden. Die Arbeiterklaſſe muß
gerüſtet ſein!

Die freche Reaktion.
„Für uns gibt es keine Entwaffnungsfrage.“

Die Reaktion in Bayern erhebt jeden Tag dreiſter ihr Haupt.
Abgeordnete werden ins Gefängnis geworfen, jugendliche Arbeiter
in die Zuchthäuſer geſteckt, Verſammlungen verboten. Ohnmächtig
ſeht die Reichsregierung dieſem Tonterrevolutionären Treiben zu.
Die bayeriſche Regierung des Herrn v. Kahr denkt weder daran,die Glnwolnerwebren aufzulöſen, noch die Entwaffnung durch
zuführen. Im Gegenteil. Die Organiſation des Herrn Forſt-
rates Eſcherich wird jeden Tag feſter und ſtärker ausgebaut.
Orgeſch und Einwohnerwehr ſind in Bayern eins. Blitzartig wird
die Situation erleuchtet durch einen Bericht der Allgäuer
Zeitung über das Kreispreisſchießen der Einwohnerwehren
Allgäus in Kempten. Nach dieſem Bericht hat auf dem Einwohner-
wehrtag ein zügelloſer Chauvinismus Triumphe gefeiert. Jn
Anweſenheit ſtädtiſcher und ſtaatlicher Behörden ſowie der hohen
Geiſtlichkeit wurde von den einzelnen Rednern eine wüſte reak
tivnäre Hetze entfaltet. Die Säle waren ſchwargzweißrot, blauweiß
und in den Tiroler Landesfarben dekoriert. Die „neutrale“ und
zunpo'itiſche* Einwohnerwehr des Allgäus hatte ſich ein Stell
dichein gegeben, um vor der Oeffentlichkeit zu dokumentieren:

„daß fie fern von jeglichen reaktionären Beſtrebungen (1) nur
Ruhe, h und Ordnung ährleiften wollen, welche
allein die Vorbedingungen für gedethliche Arbeit bilden und die
W Möglichkeit zur Beſſerung unſerer ſo überaus traurigen
Lage ſeien;daß ſie keine Gewaltpolitik im Innern wollen ſie aber ein
ſtarke Macht bilden wollen, um den Elementen, die unſer Volk
nicht zur Ruhe kommen laſſen und auf den Trümmern
Bürgertums die Diktatur des Proletariats aufrichten wollen,
die Luſt zu ſolchen volksfeindlichen Experimenten zu vergällen!

An Stelle des verhinderten Oberbürgermeiſters ſprach im
Namen der Stadt Stadtrat Architekt Madlener und bemerkte,
daß Ruhe und Ordnung in den Gemeinden nur aufrechterhalten
werden könnten. wenn erprobte Einwohnerwehren vorhanden
ſeien. Der Kreishauptmann von Augsburg „Exgzellenz“ Denn erbemerkte, daß a an die Einvohnerwehren des Schwabenlandes

Jeder ſcharfe Sch u ß
die ſei leichgeitig auch eine ernſtediene dem Frieden ſei aber g Saettig den Wrikdes

Das Tollſſte keiſtete ſich V Er

Orgeſ io Schmach i n twaſſarngegeſebes VPerge e d
„Es iſt nicht leicht, über dieſe Frage hier zu ſprechen, unmuß i Führer des Wenn ues ſage Für a

gibt es keine Entwaffnungsfrage! eine te würden mich
für verrückt halten, wenn jch an ſie das Anſinnen ſtellten wolſte,
ſich zu entwaffnen. Die bayeriſche Staatsregierung denkt ähnlich, und die r iſt ger im Kinverſtändnis mit

ſchlächterei bilden. Und in der polniſchen Reg

Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher.

der Regierung ins Leben gerufen worden. Bekanntlich wurden
die EinwohnerwehrOrganiſationen im Vorjahr unter der tat
kräfti Mithilfe der damals ſozialiſtiſchen Regierung
Hoffmann-Endres aufgebaut und hatten von Anfang an
die Aufgabe, Ruhe und Ordnung zu erhalten und die ſtaatlichen
Organe im Rotfall hierbei zu unterſtützen. Wir bayeriſchen
Einwohnerwehrleute ſind alſo vollkommen recht mäßig
im Beſitz unſerer Waffen. Wenn ſchon von einer Entwaffnung
geſprochen werden kann, dann müſſen vor allem all die Waffen
abgeliefert werden, die in den Händen der Nadikalen ſich
befinden. Das wird aber niemals gelingen, und deshalb kommt
für uns eine Entwaffnung der ordnungsliebenden Bevölkerung
nicht in Frage. Wie ſoll denn die Entwaffnung des geſamten
Volkes durchgeführt werden? Wie ſoll denn das eigentlich ge-
macht werden Jn Berlin hat man geſagt: wenn die bayeriſche
Regierung es nicht machen kann, dann ſchicken wir einfach unſere3 et Sicherheitswehr, die es machen muß. (Lachen!)

rauf hat unſer Eſcherich geſagt: Jch empfehle, daß jeder,
der auf dieſe Weiſe bayeriſchen Boden betritt, vorher ſein
Teſtament macht, es könnte möglich ſein, daß er ihn nicht
mehr geſund verläßt. (Sehr richtig! Bravo!)“

Es iſt unnötig zu bemerken. daß die Feier eingerahmt wurde
von patriotiſchen Geſängen. An den Miniſterpräſidenten von Kahr
wurde ein Telegramm geſandt, in dem es heißt, „die beim Feſt-
abend des erſten Allgäuer Kreispreisſchießens verſammelten Ein-
wohnerwehren enthieten Euer Exzelleng treudeutſchen Gruß aus
den Bergen. Unſere Wehr und unſer Vertrauen ſind ſo ſtark
wie dieſe.“ gleichen Sinne wurde an Eſcherich telegraphiert.
Beide beglückwünſchten den Einwohnerwehrtag ebenfalls in Tele
grammen.

Was ſagt die deutſche Regierung zu dieſem Treiben, das ſich
unter ihren Augen offenkundig abſpielt. Sie wird nichts ſagen.
Ebenſo wenig wie die bayeriſche und württembergiſche Regierung,
die ebenfalls verpflichtet wären, hier r Einzig die
energiſche Sprache der Arbeiterklaſſe wird auch den
EinwohnerwehrRummel beenden. Bis dahin gilt es, allen Kreiſen
die Augen zu öffnen über das, was vorgeht.

Die Opfer des Kapitalismus.
420000 Erwerbsloſe mit 387615 Familienangehörigen.

Berlin 18. September. Wie aus dem Reichsarbeitsmini-
ſterinm mitgeteilt wird, iſt die Geſamtzahl der unterſtützten Er-
werbsloſen in der Zeit vom 15. Auguſt bis 1. September 1920 in
dem gleichen Umfange gewachſen wie in den erſten Auguſtwochen.
Nach den amtlichen Feſtſtellungen betrug die Zahl der männlichen
Erwerbsloſen am 1. September 312506, der weiblichen Erwerbs-
loſen 107 279, alſo insgeſamt 419 7865, gegenüber 411 565 am
18. Auguſt und 408 878 am 1. Auguſt 1920. Zu den eigentlichen
Erwerbsloſen kommen 887 615 Familienangehörige, die als Zu
ſchlagsempfänger unterſtützt werden. Die Geſamtzahl der unter
ſtützten Erwerbsloſen entſpricht etwa dem Stande von Anfang
Februar d. J.

Vom Kriege im Oſten.
Die Friedenskonferenz. Riga, 19. September. Am Sonn-

abend konferierte der Präſident der polniſchen FriedensdelegationDombſki mit dem Präſidenten der ruſſiſchen Friedensdelegation
Joffe. Die erſte Plenarſitzung der Friedensdelegation ſoll Diens
tag ſtattfinden.

Einem Vertreter des Stockholmer Aftonbladet erklärte Kame-
new „Dem Krieg mit Polen kann der Sowjetſtaat mit aller
Seelenruhe entgegenſehen. Freilich haben die ruſſiſchen Armeen
cine Niederlage erlitten. Die Urſache der Niederlage liegt darin,
daß wegen der ſchlechten Verbindungen Reſervetruppen nicht ge-
nügend ſchnell in die Front geworfen werden konnten. Nun er-
hielt die Front gewaltige Verſtärkungen, die ruſſiſchen Armeen
ſind ſtärker als je, und falls Polen unannehmbare Bedingungen
dem Sowjet zu ſtellen beabſichtigt, ſo werden die Ruſſen un
mittelbar zur Offenſive greifen, um einen Frieden.
wie ihn Rußland braucht, zu erzwingen. Auch Wrangels Triumph
nimmt ein Ende. Er iſt auf der Krim „eingeſperrt“ und leidet an
Proviant- und Materialmangel. Frankreich, das ſo feierlich ver
ſprochen hat, ihn zu unterſtützen, iſt ſeiner ſchon müde.“

Franzöſiſche Lügen über Rußland.
Moskau, 18. September. Frangöſiſche Funkenſtationen ver-

breiten wiederum löächerliche Lügennachrichten über Rußland. Das
letzte Erzeugnis ihrer Phantaſie iſt ein angeblicher Bericht von
Kopenhagen, welcher beſagt, daß in Petersburg letztens eine
Revolution ausgebrochen ſei. bei welcher mehrere Volks

des kommiſſare getötet und in die Newa geworfen worden ſeien. Selbſt
verſtändlich hat ſich n ich t s Derartiges ereignet. Weder dort nochin Kerrd welchen anderen Teilen Rußlands ſind Unruhen aus-
gebrochen; alle Volkskommiſſare ſind auf ihren Poſten. Qlige
Erzählung gehört zu der Reihe von Lügen, die von ausländiſchen
Regaktionären jedesmal dann herausgegeben werden. wenn ſie ent
täuſcht ſind, ſo wie ſetzt an der polniſchen Front, wo ſie hofften, daß
man mit Gewalt ein reaktionäres Kußiand errichten könne.

Nene, nicht erwieſene Nachrichten. Nach einer Meldung aus
Helſingfors ſollen auf Veranlaſſung des Chefs der ruſſiſchen Oſt
feeflotte in Petersburg, Raſkolnikow, 100 Matroſen, die ſicheerten. der Mobilmachungsorder zu gehorchen, e r en
worden ſein. Genau hundert das klingt ſchon rer tig.

Pogromkurs in Polen.
Warſchan, 18. September. Wie der Kurſer Poranny meldet

hat die beſchloſſen, die Arbeiterorganiſation Bund, die
ſtärkſte jüdiſch-ſozigliſtiſche Partei, aufzulöſen, da ſie im Einver-
nehmen mit Rußkand gegen Polen aufgetreten ſei.

wird das Signal für eine allgemeine Jnden ehe and Jnden-ung ſitzt der S
Die Regierungsſozialiſten, die

i allen
„Sogialdemokrat“ Das z nſkil! D inan ber kapitaliſtiſchen Regierung teilnehmen ſind

Ländern gleich

wie ſie Nr. 7 und 18 der

Die Frauen u. die 3. Jnternationale
Von Mortha Arendſees.

Das Ergebnis der Verhandlungen in Moskan das Prole
entariat der ganzen Welt, Stellung zu nehmen zu ragen ſeines

Befreiungskampfes. Auch bei uns in Deutfſthiand werden die Dis
kuſſionen lebhaft geführt, die Genoſſinnen müſſen daran teilneh-
men, ſo ſchwer es ihnen auch fallen mag, bei ihrer mangelhaften
ſozialiſtiſchen Schulung in theoretiſcher und praktiſcher Beziehung
Wir dürfen uns dabei nicht von Gefühlen leiten laſſen, ſondern
müſſen verſuchen, uns ganz frei zu machen von allen kleinlichen
Bedenken und nur das eine große Ziel im Auge behalten: die
Verwirklichung des internationalen Sozialis-
m u s.

Der furchtbare Weltkrieg mit all ſeinen Folgen des wirtſchaft
lichen Zuſammenbruchs, Zerſtörung von Familienglück, Kinder-elend, iſt das Ergebnis der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft und muß uns

immer wieder vor Augen führen, daß nur der internationale
Kampf um die ſozialiſtiſche Wirtſchaft die Vorbedingung des Auf
ſtiegs der Menſchheit iſt.

Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft iſt überall ins Wanken gekommen,
mit rntalen Gewaltmitteln verſucht p ich zu hulten, ver Bürger-
krieg mit all ſeinen Schreckniſſen i ie ſchärfſte Form dieſes
Kampfes.

Rußland iſt das erſte Land, in dem das Proletariat geſiegt hat
und im Begriff ſteht, die ſogzialiſtiſche Wirtſchaftsweiſe unter denk
bar größten Schwierigkeiten durchzuführen. Der ganze internatio-
nale Kapitalismus ſieht daher in Rußland ſeinen 2rtie m und
verſucht, es mit allen Mitteln niederzuringen. em ruſſiſchen
Proletariat iſt die geſchichtliche Aufgabe zugefallen, ſich unter
größten Opfern g behaupten, denn ſiegt der internationale Kapi-
talismus über ſo erhält damit das Proletariat der
ganzen Welt einen ſchweren Schlag.

Es iſt daher h daß die Erfahrungen der ruſſiſchen
Revolution in den Beſchlüſſen des Moskauer Weltkongreſſes zum
Ausdruck kommen.

Deshalb darf man an die Prüfung der Frage des Anſchluſſesan Moskau nur herangehen, wenn man die Aufnahmebedingungen

im Zuſammenhang mit den Theſen zu den grundlegenden Fragen
betrachtet, nie aber losgelöſt davon, als Organiſationsfrage an ſich.
Man wird dann finden, daß nicht Machtgelüſte, grenzenloſe
Menſchenverachtung und was ſonſt noch alles beſonders Genoſſin
Zietz darüber in ihrem Artikel geſagt hat, die Beweggründe der
Aufnahmebedingungen ſind, ſondern harte, bittere Erfahrungen
des revolutionären Kampfes, vor allem aber feſte Entſchloſſenheit,
das Proletariat zum Siege zu führen.

Die 3. Jnternationale wird die feſtgefügte Organiſation des
Welt-Proletariats er die den Kampf gegen den Kapitalismus
international zu führen hat, im Veenige zur 2. Jnternationale,
die nur eine loſe Zuſammenfaſſung der verſchiedenartigſten ſozia-
liſtiſchen Parteien der einzelnen Länder darſtellte.

Deshalb wird gefordert: einheitlicher Geiſt in den Fragen desZiels, deshalb der einheitliche Name „Kommuniſtiſche Partei des
jalb einheitliche Organiſation und einheitliche Taktik, ſoweit die
verſchiedenartigen ne der einzelnen Länder es zulaſſen,
wie es in Nr. 16 der Aufnahmebedingungen heißt.

Dieſe Einheitlichkeit beſtand auch bisher bei den der 3. Jnter
nationale bereits angeſchloſſenen Parteien nicht, daher ſagen die
Bedingungen unter Nr. 10: Alle Parteien, die der Kommuniſtiſchen
Internationale angehören, oder einen Antrag auf Beitritt geſtellt
per ſind verpflichtet, einen außerordentlichen Kongreß einzu
erufen, um alle dieſe Bedingungen zu prüfen. Ferner unter
Nr. 21, daß diejenigen Parteiangehörigen, die die von der Kom
muniſtiſchen Jnternationale aufgeſtellten Bedingungen und Leit-
ſätze grundſätzlich ablehnen, aus der Partei auszuſchließen ſind.
Dasſelbe gilt namentlich von Delegierten zum außerordentlichen
Parteitage. Dieſe letzte Bedingung findet beſonders ſcharfen
Widerſpruch bei unſeren Genoſſen, es wird behauptet, der Partei-
tag wird zur Farce, wenn die Abſtimmung erfolgt unter dem
Druck der Androhung des Ausſchluſſes. Halten wir uns aberimmer vor Augen, 9 die Partei von einem einheitlichen Geiſt in
jeder Beziehung beſeelt ſein ſoll, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß
diejenigen, die grundſätz lich Leitſätze und Bedingungen ab-
lehnen, nicht Mitglied der Partei ſein können. Wer dagegen
grundſätzlich nichts einzuwenden hat, wohl aber in einzelnen for-
mellen Fragen Aenderungen wünſcht, kann dies in der Abſtim-
mung zum Ausdruck bringen, ohne daß deshalb Grund zum Aus-
ſchluß vorläge.

Die Diskuſſion über die ganze Frage der Säuberung der Partei,
edingungen fordert, iſt bisher von den

Gegnern des Anſchluſſes in einem Geiſt geführt, der nicht zur Klar-
heit führen kann.

Kautsky ſag ſelbſt darüber in ſeiner Broſchüre „Vergangenheit
und Zukunft der Jnternationale“:

Jede Partei kann nur eine Vereinigung Gleichgeſinnter ſein.
Es ſteht bei ihr, zu beſtimmen, welche Anſchauungen mit derAngehörigkeit u r vereinbar c welche nicht. Es gibt keinen
prinzipiellen Anſpruch auf Toleranz in bezug auf Parteimit-

iedſchaft. habe nie das Gezeter über Jntoleranz begriffen,
s regelmä ig angeſtimmt wurde, wenn jemand aus der

Sozialdemokratie wegen Meinungen ausgeſchloſſen wurde, die
der Mehrheit unrichtig und ſchädlich erſchienen.“
Laſſen wir alſo das Gezeter und hören wir Lenin ſelbſt und

mit ihm das Präſidium des Moskauer Kongreſſes in dem Aufruf
an das franzöſiſche Proletariat. Es heißt da:

„Die Hauptfrage, die wir Euch ſtellen, iſt nicht die Frage des
Ausſchluſſes verſchiedener Perſonen, ſondern die Frage des
Bruches mit einer beſtimmten reformiſtiſchen Tradition.“

Jn welchem Sinne die Säuberung der Partei in Rußland
durchgeführt wird, darüber ſagt Lenin in ſeiner Schrift „Die große
Jnitiative“:

„Die Kriegsmobiliſierung der Kommuniſten iſt uns dabei (beider Säuberung) zu di gekommen, die Feiglinge und Lumpen

kehrten Partei den Rücken. Glückliche Reiſe! Eine der-
artige Verminderung der Zahl der Parteimitglieder bedeutet
ine bedeutende Vermehrung ihrer Kraft und ihres Anſehens.

Die Sauberung der Partei auf Grund einer ununterbrochenen



Sleigerung der Forderungen u

tung verbeſſern und wird den Anſchluß der Vauern an das
xcvolutionäre Proletariat außerordentlich beſchleunigen.“

Aber nicht Denunziantentum, Korruption und was ſonſt noch
alles wird großgezogen, ſondern Pflichtbewußtſein und Verant-
wortlichkeitsgefühl. Der Name Kommuniſt nicht ein Wort
53 ſondern Kennzeichnung eines Menſchen. Nicht nur in Worten
oll Propaganda getrieben werden, ſondern die Tat ſoll vorbildlich

und anſeunernd wirken. Die kommuniſtiſchen Samstage ſind ein
Beiſpiel dafür.

Jn den Leitſätzen, wie in den Aufnahmebedingungen wird ferner
die Bedeutung der Partei in der Periode der Eroberung der politi-
ſchen Macht, wie auch in der Epoche der Diktatur des Proletariats
hervorgehoben. Jn der erſteren hat ſie die Aufgabe, die revolutio-
nären Kämpfe zu organiſieren und durchzuführen, in der letzteren
die alte verrottete Staatsform durch die neue kommuniſtiſche zu
erſetzen und dadurch die Macht des Proletariats dauernd zu be
feſtigen. Um dieſe Aufgaben erfüllen zu können, muß die Partei
auf der Grundlage des Prinzips des demokratiſchen Zen-
tralismus aufgebaut werden, muß eiſerne Diſziplin in ihr herr-ſchen. Damit iſt geſagt, daß ſie g. nachdem ſie unter Mitwirkung

fämtlicher Parteimitglieder auf dem Parteitag feſte Grundſätze
für Ziel und Takti! aufgeſtellt hat, eine einheitliche Parteileitung
wählt die Gewähr dafür bietet, ſtreng im Sinne dieſer Beſchlüſſe
zu handeln. Dieſelbe muß dann aber auch mit weitgehenden Voll
machten ausgeſtettet ſein, die vor allem bei Aktionen in Erſchei-
nung treten. Die eiſerne Diſzipkin iſt natürlich nicht im Sinne
des militäriſchen Kadavergehorſams aufzufaſſen, ſondern ſie iſt
eine freiwillige Unterordnung unter den Zweck der Partei bis zur
Aufopferung ſeiner Perſon.

Es wird nun geſagt, daß damit die Parteigenoſſen zu Werk-
eugen der Führer gemacht würden. Haben uns aber nicht dieEeſhrungen im Laufe der deutſchen Revolution gelehrt, wie not

wendig ein einheitliches Handeln in revolutionärem Kampfe iſt.
und wie zuſammenhangloſes Vorgehen in den einzelnen Landes-
teilen uns um allen Erfolg gebracht haben? Jn der Phaſe des
Bürgerkrieges muß ſtraffe Zentraliſation und Diſziplin beſtehen.
Die Aufgaben der Partei liegen jetzt nicht mehr nur in der Propa-
ganda der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung und der üblichen Partei
arbeit, ſondern in der Organiſierung des Kampfes um den Sozia
lisinus.

Genoſſinnen, wir Frauen ſpüren täglich den Wahnſinn der kapi-
taliſtiſchen Proſitwiriſchaft, den Jammer der Lebensmittelver-
ſorgung, die allgemeine Teuerung und die zunehmende Arbeits-
loſigkeit ſind Veiſpiele ihrer Folgen.

Wollen wir weiter den Verfall der Menſchheit mit anſchen, oder
wollen wir nicht entſchloſſen Schulter an Schulter mit unſeren Ge
noſſen den Kampf aufnehmen und damit den Leidensweg des
Proletariats abkürzen?

Die Frauen aller Länder waren es. die während des Krieges im
März 1915 zuerſt wieder internationale Solidarität bekundeten
und allen Regierungen und Parteiinſtanzen zum Trotz in Bern
zuſammen kamen und gelobten, nicht eher zu ryhen, bis dem Kapi-
talismus und damit dem Völkermorden ein Ende gemacht iſt.

Laſſen wir uns den Blick nicht trüben durch Genoſſen und Ge-
noſſinnen, die ſich zwar in platoniſchen Sympathicerklärungen für
Rußland ergehen, ſich aber nicht ſcheuen, in maßloſen Uebertrei-
bungen der Moskauer Beſchlüſſe von Sfklaverei. bolſchewiſtiſcher
Knechte uſw. zu reden. Prüſen wir ſachlich die Notwendigkeit der
uns geſtellten Bedingungen. behalten wir dabei feſt das Ziel des
internationalen Kampfes um den Sozialismus im Auge, dann
können wir uns einmütig für den Anſchluß an die 3. Jnternatio-
nale unter grundſätzlicher Anerkennung der Leitſätze und Be-
dingungen entſcheiden.

Frankreich fing ſich Angarn!
Ein enthülltes Geheimab kommen.

Wien, 18. Sevteg ber. Die hier erſcheinende ungariſche Zeit-
ſchrift Az Embre veröffentlicht den Text einer wirtſchaftlichen und
militäriſchen Konvention, die zwiſchen Horthy und der fran-
zöſiſchen Regierung abgeſchloſſen worden iſt. Nach dieſer
Kenvention werden die ungariſchen Staatsbahnen für
50 Jahre an eine franzöſiſche Aktiengeſellſchaft vervachtet, die von
den Aktionären der Firma Schneider und CErenuzot gebildet wird.
Die ungariſche Regierung muß bis zum 1. Jannar 1921 en Per-
ſonentarif um das Fünffſache und den Gütertarif auf das Achtfache
erhöhen. Stimmt das Parlament dem Vertrag nicht zu, ſo muß
die ungariſche Nationalver ſammlung aufgelöſt und der Vertrag
auf dem Wege der Verordnung verwirklicht werden.

Der politiſche Vertrag geſtattet der ungariſchen Regierung die
Beikbehaltung der allgz weinen Wehrpfli.ht und
die Einberufung der Jahrgänge 1390 bis 1900. Die franzoöoß ſche
Regierung iſt berechtigt, die Stärke der ungariſchen Wehrma. zu
kontrollieren. Die franzöſiſche Regierung iſt bereit, beim Völker-
hund zu beantragen, daß die im Friedensvertrage feſtgeſetzten
Grenzen Ungurns überprüft werden.

Der dritte Teil des Abkommens enthält die Militärkon-
vention zwiſchen Ungarn und Frankreich, wonach Ungarn die
Bereitſchaft ausſvricht, eine Armee von 150 000 Mann auf-
zuſtellen, während Frankreich für die Ansrüſtung Sorge zu
tragen hat. Die Armee nunterſteht im Feldzug gegen Sowjet-
Rußland dem franzöſiſchen Oberbefehl.

Dies ſchmachvolle Abkommen war nur mit einem Horithh
möglich. denn Ungarn iſt in jeder Beziehnng der Gebende. Aber
Hortor braucht zur Aufreckterhaltung ſeines Blutregiments Sol-
dotcu, viel Soldaten. Da er 150 000 Mann nicht anuseüſten
kann, läßt er es durch Frankreich für teures Geld beſorgen.
Frankreich ſichert ſich den Oberbefehl, damit die Hocrtkv-
Knechte gegen Rußland geführt werden können. Das Hocthv-
r wird für ganz Europa immer gemeifngefähr-
ich e r.

Die italieniſche Arbeiterbewegung.
Mailand, 18. September. Die Arbeiter in Bologna,

Modena und Parma haben Züge angehalten in denen ſichPolizeiagenten befanden. Die dige durften erſt wieder weiter-
fahren, nachdem die Agenten ſie verlaſſen hatten.

Wie Corriere della Sera aus Rom meldet, wird zur Deckung der
Lohnforderungen der Eiſenbahner eine neue Tarif-
erhöhnng nötig ſein.

Corriere della Sera vernimmt weiter aus Rom, daß ſeit Freitag
die Straßenbahn von Rom nach Tivoli in der Hand der
Arbeiter iſt oder vielmehr der techniſchen Angeſtellten im Ein-
verſtändnis mit den Arbeitern. Die BVeſitzergreifung vollzog ſich
in voller Ruhe. Der Betriceb geht regelmäßig vor ſich.

Oberſchleſien.
Die Engländer gegen die parteiiſchen Franzoſen! Aus Ober-

chleſien wird gemeldet: Sämtliche fünf engliſchen Kreis-Jene nre in Oberſchleſien ſind zurückgetreten
weil ſie mit dem höchft parteiiſchen Verhalten der franzöſi-
ſchen Beſatzungsbehörde unzufrieden ſind. Die britiſche Regie-
rung hat dieſe Angelegenheit dem gegenwärtig in Paris tagenden
Botſchafterrat unterbreitet.

Neuſtadt Ober-Schleſien), 19. September. Es treten Ban-
den im Kreiſe Neuſtadt auf, die es anſcheinend auf die Be nſtrecke
Neuſtadt--Kandrzin abgeſehen haben. Ein Wärterpoſten wurde
überfallen und der Streckenſernſprecher, ſowie die Telephonleitung
zwiſchen Paſſelwiv-Ober-Glogan iſt zerſtört worden.

Benthen, 19. September. Die Mörder von Joſephsthal ſind
auf Anordnung des Kreiskontrolleurs durck Mannſchaften der Ab-
ſtimmungspoligzei vor worden. Der Rdels führer ein ge-
wiſſer Varon aus Virkenhbein iſt entwiſcht, er hält ſich offenbar
jenſeits der Grenze auf. Seche am Morde Beteiligte, ſämtlich ans
irkenhein, die im Aller von 13 bis 25 Jahren ſtehen, ſind ins Ge-

fängnis eingeliefert worden.

haftet

wir lich lommuniſtiſche Leiſtungen wird auch den We h Staatsvexwal An die Betriebsräte der USP.
Am 5. und 6. Oktoder findet in Berlin der vom Allgemeinen

Deutſchen Gewerkſchaftsbunde einberufene Vetriebsräte-
kongreß ſtatt. Da die anderen Parteien ihre Kongreßdelegierren
vorher zu einer Fraktionsſitzung zuſammenberufen, laden auch wir
die auf dem Boden der USPD. ſtehenden Delegierten zum Be

triebsrätekongreß zu einer

Fraktionsſitzung
ein, die aw
Sonntag, den 3. Oktober 1920, vormittags 10 Uhr,
im Saal 1 des Gewerkſchaftshauſes, Berlin, Engel-
ufer 15, ſtattfinden wird. Die USPD.- Delegierten werden erſucht,
vollſtändig zu dieſer Sitzung zu erſcheinen.

Das Zentralkomitee der USPD.

Folgen des neuen Valutarückganges.
Als von Anfang März bis zum Juli der Stand des Markkurſes

im Auslande ſich ſtändig verbeſſerte und dadurch die Preiſe für die
nach Deutſchland eingeſührten Rohſtoffe und Lebensmittel ſich er-
mäßigen mußten, da dauerte es ſehr lange, bis die Jnduſtrie und
der Handel im Inlande ſich der für die Verbraucher günſtigeren
Marktlage anpaßten. Das Kapital ſuchte ſich unter allen Um-
ſtänden der Notwendigkeit zu entziehen anſtatt der jahrelang er-
zielten maßloſen Gewinne nunmehr auch Verluſte zu tragen. Des-
halb verſuchte man den Rückgang der Warenpreiſe mit allen
Mitteln auſzuhalten, und wo das nicht angängig war, wälzte man
das Riſiko für die verſchlechterten Ausſichten des kapvitaliſtiſchen
Warenmarktes auf die Arbeiter ab. Stillegungen der Betriebe,
Einſchränkungen der Produktion, Anwachſen der Arbeitsloſen-
ahlen, das waren für die Arbeiter die Folgen der Verbeſſerung
er deutſchen Valuta.
Seit einigen Wochen ſünkt aber der Markkurs wieder. Welchen

Schwankungen er ſeit einem Jahre unterworfen iſt. darüber gibt
folgende Tabelle Aufſchluß:

16. Sept. Ende Anfang Anfang Anfang 16. Sept.
1919 Dezember März Mai Jnli

Neuyork 38 2 16 12/16 1,74 2,632 1,60
Paris o 12.5 29.25 32. 25Zürich 19 11,40 6,27 9,8) 14,65 10,15Amſterdam 9,39 5,42 2,72 4.83 7.45 5,40

Kaum iſt nun der Markkurs wieder ſchlechter geworden, ſo be
mühten ſich ſchon das Kapital, um aus dieſem Umſtande neuen
Nuttz en zu ſchlagen und die Warenpreiſe wieder in die Höhe zu
treiben. So wird unter anderem berichtet. daß infolge der Ver-
ſchlechterung der Valuta der Grundpreis für Bleifabrikate mit
Gültigkeit ab 17. d. M. auf 880 Mk. per 1000 Kilogramm herauf-
geſetzt worden iſt. Als der Markkurs ſtieg, da waren die kapitaliſti-
ſchen Kreiſe nicht ſo ſchnell zu einer Ermäßigung der Preiſe be-
müht. wie ſie jetzt deren Heraufſetzung beſchließen! Und es bleibt
nicht nur bei den Bleifabhrikaten, auch die Unternehmer und Händ-
ler aus anderen Produktionszweigen ſtehen ſchon bereit, um aus
der veränderten Marktlage auf Koſten der Produzenten und der
Verbraucher ihre Profite zu erhöhen.

Nichts kann den Widerſinn der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe
beſſer kennzeichnen, als die Schwankungen der Valuta und ihre
Wirkung auf die Arbeiterklaſſe.

Das neue Landwirtſchaftskammergeſetz.
Jn dem Agrarprogramm, das der Landwirtſchaftsminiſter

Braun kurz nach ſeinem Amtsantritt veröffentlichte, nimmt das
neue Landwirtſchaftskammergeſetz einen bedentungévollen Platz
ein. Das Geſetz wird der Preußiſchen Landesverſammlung bei
ihrem Zuſammentritt zur Beratung vorgelegt werden. Es bringt
für die berufsſtändiſche Vertretung der Landwirtſchaft grund-
legende Aenderungen von höchſter Wichtigkeit. Erſt durch dieſes
Geſetz wird eine wirkliche berufsſtändiſche Vertretung der Land-
wirtſchaft geſchaffen.

Wie rückſtändig das jetzt geltende Geſetz ift, zeigt am deutlichften
die Zuſammenſetzung der Landwirtſchaftskammern. Mitglieder
der Kammern konnten in der Hauptſache nur Grundbeſitzer wer-
den, ferner Beamte land wirtſchaftlicher Vereine, endlich Männer,
die wegen ihrer Verdienſte um die Landwirtſchaft die WVäßlbarkeit
erhalten hatten. Dabei fiel dem Großgrundbeſitz noch der bei
weitem größte Teil der Mandate zu, da die Wählbarkeit der
Grundbeſitzer an ein Mindeſtmaß des Grundſteuerreinertrages ge-
bunden war. Auf dieſe Weiſe kam nur ein geringer Teil der
Landwirte, die Maſſe der Kleinbauern aber niemals als Vertreter
ihres Standes in Frage So war die Landwirtſchaftskammer keine
Berufsvertretung der Land wirtſchaft. ſondern eine Jntereſſen
rertretung des Großagrariertums.

Das neue Geſetz ſoll nun einen gründlichen Wandel ſchaffen.
Es hängt vor allen Dingen das gleiche, direkte und geheime Wahl-
recht für alle Berufsangehörige, ſowie das Verhältniswahlſyſtem.
Allerdings wird in drei Gruppen gewählt: die beiden erſten
Gruppen bilden die Jnhaber land wirtſchaftlicher Betriebe die
dritte umfaßt alle übrigen Berufsangehörigen. Aber der Unter-
ſchied zwiſchen den beiden erſten Gruppen liegt nicht mehr in der
Größe des Beſitzes, ſondern in der Arbeitsleiſtung, in der Jnfen-
ſität der Bewirtſchaftung, wodurch das bisherige Vorrecht des
Groſſagrariertums gebrochen wird.

Außer dieſer Reform von grundſätzlicher Bedeutung bringt das
Landwirtſchaftskammergeſetz noch manche andere wichtige Neue-
rung. Zum Beiſpiel werden den einzeſnen Landwirtſchaftskammern
drei Fachkammern angegliedert: eine für Fiſcherei, eine fſir Forſt-
wirtſchaft und eine für Gartenhau. Ferner ſoll eine Hauptland-
wirtſchaſtzkommer gebildet werden, in der jede einzelne Kammer
mit einer Leſtimmten Anzahl von Mitgliedern vertreten ſein wird.
Die Aufgabe dieſer Kammer wird es ſein, die Wirkſamkeit der
einzelnen Kammern dem ganzen Lande nutzbar zu machen. alſo

leiſten ſollte. aber nie geleiſtet hat.

Die Ausnahmebeſtimmungen gegen weibliche
Beamte.

Zu den Ausnahmebeſtimmungen gegen weibliche BVeamte, die
nach Artikel 128 der Reichsverfaſſung zu beſeitigen find, gehört
bekanntlich die Anordnung. daß Beamtinnen mit ihrer Ver-
beiratung aus dem Beamtenverhältnis auszuſcheiden haben.
Bleibt nun eine Beamtin nach ihrer Verheiratung im Veamten-
verhältnis ſo ergiht ſich aus ihren Dopvelbernf als Beamtn und
Ehefrau naturgemäß die Mögtichkeit einer Reihe von Konflikten.
Da es notwendig iſt. folche Konflikte für ſämtliche Arten weiblicher
Reichsbeamtinnen tunlichſt gleichmäßig auszugleichen, hat das
Reichsminifſterinm Richtlinien über die rechtliche Stellung der ver-
heirgteten Beamtinnen agufgeſtellt, nach denen dieſe Frage in Zu
kutnft geregelt werden ſoll.

Wir geben einen Anzug ans dieſen Richtlinien hier wieder:
Das Reich und die Länder habe alle Geſetze. Verordnungen An-

ſtellungsbedingungen uſw. in denen feſtgelegt iſt. daß Beamtinnen
mit ihrer Verheiratung auszuſcheiden haben, alsbald aufzuheben

Pflichlenwiderſprüche ſind wie folgt zu behandeln: Die Ver-
waltung kann gegenüber dem Rechte des Ehemanns. den Wohnort
der Familie zu beſtimmen. nicht auf ihr Recht. den Dienſtort der
verheirateten Beamtin feſtzuſetzen, verzichten. Dem Antrag der
Bramtin anf Verſetzung an den Wohnort ihres Ehemannes ſoll

vor andern Anträgen möglichſter Vorzug gegeben werden. Von
der Verſetzung verbeirateter Begmtinnen gegen ihren Willen iſt

Nur iſt die verheiratete Beamtinmöglichſt Abſtand zu nehmen
zur Annahme einer mit der Dienſtſtelle verhundenen Dienſt-
wohnung verpflichtet. Sie hat aber agrurdſätzlich das Recht ihren
SEheinann und die Kinder in die Dienſrwohnung anfzuncehmen.
Nur aus zwingenden ſachlichen Gründen kann dies unterſagt

Arbeitsunfähigkeit

cine Arbeit zu leiſten, die das Landes-Oekonomie-Kollegium bisher
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werden. Die verheiratete Beamtin hat das Recht, auf die Dienſt
wohnung zu verzichten. ſofern das Bewohnen der Dienſträume
nicht aus ſachlichen Gründen geboten iſt. dem Verzicht treten
dinſigtlich der Schadloshaltiung die allgemeinen Beſtimmungen

in aft.Jm ne der Niederkunft ſind ſol Dienſterleichterungen zu
gewähren: Die verheixatete Beamtin darf zwei Wochen vor und
vier Wochen nach der Niederkunft dienſtlich nicht beſchäftigt wer
den. Auf Verlangen iſt ſie bereits vier Wochen vor der Nieder
kunft vom Dienſt befreien, ohne daß es eines Nachweiſes der

darf. Auch vom Nachtdienſt ſoll ihr möglichſt
Befreiung gegeben werden. Ferner ſoll bei Regelung des Dienſtes
nach Möglichkeit darauf Rückſicht genommen werden. daß die ver
heiratete Beamtin ihr Kind ſtillen kann (z. B. durch Teilurcg oder
n der Arbeilszeit, Einrichtung geeigneter Räumlichkeiten
uſw.). Während der aus Anlaß der Niederkunft gewährten Dienſt-
befreiung erhält die Beamtin zehn Wochen lang das volle Ein-
kommen, für etwaige weitere ſieben Wochen das halbe Dienſt-
einkommen. Doch bleiben die Beſtimmungen über die Gewährung
des Dienſteinkommens in Krankheitsfällen unberührt.

Notizen.
Preußiſches Polizeiweſen. Das preußiſche Staateminiſterinm

hat ſeine prinzipielle Zuſtimmung zu dem Entwurf über die Um-
geſtaltung des Polizeiweſens erteilt, wie ſie durch die mit der
Entente getroffenen Vereinbarungen und die t der
Stärke der Reichswehr geboten iſt. Die Beſchlußkfaſſung über die
Einzelheiten iſt einem ſpäteren Termin vorbehalten worden.

Der „Völkerdund“ in Genf ſtreitet ſich über die Aufnahme
Deutſchlands. Der ſchwediſche Vertreter bat erklärt. ſeine

Regierung werde ſich aus dem Völkerbund v urückziehen,
ewenn Deutſchland noch länger ansgeſchkoſſen ibe. Gleichzeitig

hat Frankreich wiſſen laſſen, daß es. falls in der November-
ſitzung des Völkerbundes die notwendige Zweidrittelmehrheit für
die Aufnahme Deutſchlands in den Bund ſich ergebe entſchloſſen
ſei. ſich vom Völkerbund zurückzuziehen. Ein angenehmes Gezerre!

Trotz alledem! Aus Neuyork wird gemeldet: Die fünf ſoziag-
liſtiſchen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes vom Staate
Neuyork. die im ledten Frühſahr wegen ihrer politiſchen Anſicht
von der Legislatur ausgeſchlofſen waren, ſind jetzt bei den
Erſatzwahlen wiedergewählt worden.

Für die franzöſiſche Präſidentenwahl haben die Vürgerlichen
Millerand in Ausſicht genommen. Er ſträubt ſich noch. Wie
Jnformat'on meldet, beabſichtigen die Sozialiſten der

ammer ben Abgeordneten Levas als Zählkandidaten
für die r der Republik aufzuſtellen. Falls Mille-
rand endgültig ablehnt, wollen die Bürgerlichen Leon Bour-
geois auſſtellen.

37 Tage Hungerſtreik!
Jm Vefreiungskampfe der Jrländer werden bemerkenswerte

Taten vollbracht. Der Bürgermeiſter von Cork in Jrland. Mac
Swiney, hungert im Gefängnis e ſchon 37 Tage Die eng-
liſche Regierung läßt den zu Unrecht Verhafteten noch immer nicht
t Lloyd George ſchickte zwei Aerzte zur Unterſuchung in die
Zelle, die berichteten der Streikende ſtehe vor dem Tode und
könne ſich vor Schwäche kaum noch rühren. Aber mit eiſernem
Willen verweigert er jede Nahrungsaufnahme Lloyd George hob
den Haftbeſehl nicht auf. Das Volk iſt ungeheuer erregt.

Inzwiſchen werden wieder Kämpfe der iriſchen Revolutionäre
mit der Polizeimacht gemelder. Jn der Grafſchaft Limrick gab es
eine förmliche Schlacht mit mehreren Toten und vielen Ver-
wundeten.

Von der engliſchen Bergarbeiterbewegung wird aus London
gemeldet: Die Verhandlungen zwiſchen den engliſchen Berg-
arbeitern und der Regierung ſind von neuem auf einen toten
Punkt gelangt.

Textilarbeiterſtreik. London, 20. September. Jnſolge des
Streiks der Spinner werden am Montag in Aldingham 200
Svpinnereien ſtillicgen und 80 000 Mann arbeitslos ſein.

Aus der Partei.
Stellungnahme zur Jnternationale.

Landesvorſtand für Bayern.
Münche n 18. September. Der Landesvorſtand der bayeriſchen

Unabhängigen hat die Moskauer Bedingungen abgelehnt.
Provinzvorſtand für Oſtpreußen.

Jn Königsberg tagte der Provinzvorſtand der USP. Oſtpreußens
von 4 Uhr nachmittags bis nachts 8 Uhr. Unter dem Vorbehal!,
daß die deutſche USP. Autonomie erhalte, trat der Genoſſe
Heydemann für die Annahme ein. Redakteur Polen z ſprach
für Ablehnung. Bei der ſtimmung wurde die Annahme der
Moskauer Bedingungen mit zehn gegen zwei Stimmen ab-
gelehnt. Wie die Vertreter der Organiſationen in der Provinz
berichten, ſtehen dieſe in ihrer großen Mehrheit den Moskauer Be
dingungen ablehnend gegenüber.

Groß Berlin.
Jm ſechſten und achten Diſtrikt wurden von ſtarkbeſnuchten

Verſammlungen die Bedingungen angenommen ebenſo im
13. und 18. Diſtrikt und in Stralagu. Die Mehrheiten waren
oft ſehr ſtark. Jm Bezirk Ketſchendorf-Storkow-Bees
kow entſchied ſich eine Konferenz gegen die Bedingungen.

Mecklenburg.
Narh in zwei gutbeſuchten Verſammlungen nahmen die

Roſtocker Mitglieder der NSP. folgende Reſolution einſtimmig
an: „Die Ortsgruppe Roſtock der USVP. hält den Zeitpunkt für ge
kommen, den an die 3. Jnternationale zu vollzichen. Die
Verſammlung ſtellt ſich auf den Boden der Moskauer Be
dingungen. Zur Stärkung der 3. Internationale und Ve-
ſchleunigung der Weltreyolntion wird der ſofortige Anſchluß
efordert.“ Aehnliche Veſchlüſſe haben die Ortsgruvpen Gold
erg und Strelitz-Alt gefaßt.

Nordhauſen.
Jn einer Miigliederverſammlung des Ortsvereins Nordhaufen

wurde nach lebhafter Diskuſſion ein Antrag, die Kreisgeneral-
verſammlung möge eine Reſolution annehmen. in der geſagt wird,
daß die 21 Bedingungen nach den in Deutſchland entſprechenden
Verhältniſſen geändert werden, aber der in den Bedingungen
enthaltene Geiſt derſelbe bleibt, gegen eine Stimme an
genommen.

Jena.
Jn einer gutbeſuchten Mitgliederver ſammlung ſprachen am

Freitag die Genoſſen Mehrhoſ (Erfurt) und Scholle m (Halle
über die Jnternationale. Eine Reſolution des Genoſſen Scholem.
die ſich für die Bedingungen ausſprach. wurde nach leb
hafter Diskuſſion gegen wenige Stimmen angenommen.

Göttingen.
Folgende Reſolution wurde in einer ſtarkbeſuchten Mitglieder-

verſammlung mit überwiegender Mehrheit angenommen: De
Ortsgruppe Göttingen iſt für den Anſchluß an die 3. Jnter-
nationale unter den an uns eeſtellten Bedingungen un
Leitſätzen.“

Elberfeld.
Im Diſtrikt Mitte- Elberfeld wurde nach eingehender ſach

licher Diskuſſion mit großer Mehrheit gegen wenige Stimmen
der Entſchließung der erweiterten Bezirksleitung der NSP. des.

Niederrheins beigetreten. die beſagt, daß der Anſchluß an die
8. Jnternationale nur unter Wahrung der Autonomie
der ſozialiſtiſchen Parteien der einzelnen Länder zu erfolgen bat
Der Diſtrikt Arrenberg- Elberfeld nahm eine ähnlich
lautende Reſolution einſtimmig an. Jm Diſtrik' Exer zieplatz wurden nach Refergt und Korreferat die Moskauer Be
dingungen eingehend beſprochen. Alle Disknſſionsredner ſprachen
ſich gegen ſie aus. Eine Entſchließung wurde nicht gefaßt.
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ozialiſierung und Wiederaufbau.
Eine Schrift gleichen Namens iſt vor kurzem auf dem Büchermarkt
ſchienen. Der Verfaſſer Alfons Horten, hervorragende
utorität auf dem Gebiete des deutſchen Wirtſchaftslebens, ganz
ſonders für den Bergbau und die Schwerinduſtrie, ehemals leiten
t Direktor im ThyſſenKonzern, hat ſich ſeit einigen Jahren mitt Hebung des deutſchen Wirtſchaftslebens im Intereſſe der All
meinheit befaßt. Er kam im vorigen Jahre zu dem Schluſſe, daß
titver antwortung und Mitbeſtimmung der Arbeiter
d Angeſtellten im Wirtſchaftsleben der erſte Schritt ſein werden
n der Richtung zur Beſſerung. Der ſofortige Beginn der

azialiſierung an beſtimmten Punkten des Wirtſchafts
tbens ſoll die Möglichkeit bieten für Mitverantwortung und Mit
ſtimmung der Arbeitenden. Er ſtellt feſt:
„Der Arbeiter will gegen ungerechte Willkür und Ausbeutung
jtens des Unternehmers geſchützt ſein, ſelbſt Mitverantwortung
m Betriebe der Werke übernehmen. deren Ertrag nicht dem
inzelnen Unternehmer, ſondern der Allgemeinheit zugute kommen
l. Davon hängt Arbeitsleiſtung und Arbeitsfreudigkeit in erſter Linie ab. Dagegen lehnt der Ar-

iter es ab, für Unternehmer zu arbeiten, die glauben mit mili-
zriſchem Zwang und Maſchinengewehren die Kohlenförderung er-
zwingen zu können. Er lehnt es ab, für Monopolherren zu arbeiten,
je tagtäglich die Preiſe für lebensnotwendige Produkte, Kohlen,
jahl und dergleichen, praktiſch willkürlich in die Höhe zu ſetzen.

r lehnt es ab. Ko! len zu fördern, die unter ſeinen Augen zum
großen Teil mit Wiſſen und Veihilfe der Unternehmer in die Hände
don Schiebern gelangen, um dann zu unerſchwinglichen Preiſen
in die darbende Bevölkerung verkauft oder nach dem Auslande ver
ſhoben werden.
Als Prüfſtein einer erfolgreichen Sozialiſierung be-

zeichnet er: Geſteigerte Produktion, Ermäßigung
er Preiſe und Zufriedenſtellung der Arbeiter.
daranſhin ſtellt e. die Frage: Wie iſt es aber mögalich, hier einen
Answeg zu finden, der einerſeits die Wünſche der Arbeiter be-
friedigt, ohne andererſeits die Produktivität der Werke zu ſchädigen,
ſe vielmehr noch ſteigert und damit die unerläßliche Vorbedingung
ſür die Abſenkung der Preiſe und die Wiederbelebung unſeres tot-

Bevor Horten dieſe Frage beantwortet. widerlegt er ſehr aus-
ſührlich und treffend vier Schlagworte, die jedes neben einer haus
backenen Wahrheit unſinniges Zeug enthalten und nur Verwirrung
enrichten. Dieſe vier Schlaagworte ſind kurz folgende: 1. Der
Staatsbetrieb induſtrieller Werke hat vollkommen verſagt. eine
Lerſtaatlichung großer Wirtſchaftsbetriebe kann
deshalb in keinem Fall empfoblen werden. 2. Auf
den Staatewerken wird ebenſoviel geſtreikt wie in den privaten
Vetricehen. Die Uebexführnng von privaten BVetrieben in
den Staatsbeſitz wird alſo keinerlei Beſſerung der
gegenwärtigen Arbeiteunluſt und keine Verminde-
rung der vielen Streiks kherbeiführen. 3. Eine der
ſlimmſten Gefahren die der gevlanten Organiſation (der Sozia
ſiſierung) drohen, wäre die Ausſchaltung freier Jnitiative und in
dividueller Verantwortungsbereitſchaft. auf denen die Erfolge
privater Geſchäftsführung beruben. Die Unternehmer kann
man nicht ausſchalten. JhreSachkenntnis und Er-
fahrnngkannmannicht entbehren. 4. Die Arbeits-
gemcinſckaft, die ans einem Zuſammenſchluß der Organiſationen
der induſtriellen und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
Deutſchlands entſtanden iſt. bezweckt einerſeits, dem Ar-
beiter die Forderung ſeiner Lebensbedingung zu ſickern,
andererſeits aber den Bedürfniſſen der wirtſchaftlichen Lage
dent ſchlands Rechnung zu tragen. Das bedeutet: die
Verſtändigung zwiſchen Unternehmer und Ar
beiter. Darin liegt ferner auch die Anerkennung der
Tatſache daß der Kapitalismus auch in Zukunft nicht
zwentbehren iſt.
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die obengeſtellten Fragen. Die Benennungen dieſer Abſchnitte ſind:
Die richtige Betriebsform des ſozialiſierten
VLirtſchaftsunternehmens. 2. Der allgemeine
Klander Sozigaliſierung. 3. Die praktiſche Durch
führung der Sozigaliſiernng. Auch die Entſchädi-
gungefrage behandelt er eingebend. Abſchließend erfolgt noch

ihr auf eine Widerlegung der Einwände gegen die ge
hramm machten Vorſchläge und eine Darſtellung der Vorteile
gende Nder geplanten Sozigaliſiernng und Wiederanuf-

ch ristung des Wiriſchaftalebens.Kalb Der Leſer des Werkchens ſei aber darauf hingewieſen, daß es
Ineke, zum Verſtöndnis und zur BVeurteilung von Hortens Ausführungen
reiſen ſehr wichtig iſt. die Anſchauungen des Verfaſſers über die hexrrſchen
agung den Machtverhäſtniſſe in Deutſchland zu kennen. Deshalb iſt es
forder I ratſam, zuerſt den auf Seite 66/70 wiedergegebenen Entwurf
leiſten eines Geſetzes zur Einleitung der Sozialiſie-
Nenge. rung und eines Aktionsprogramms für die Ar
Olte Peiterſchaft zu löſen. Hier ſagt er unter anderem „Die
P Durchführung der hier vorgeſchlagenen praktiſchen Sozialiſierung

re muß von der Arbeiterſchaft in die Hand genommen werden. nach
Jahre dem die Regierung gezeigt hat. daß es ſhr dazu an Fähigkert und
locken Entſchlußkraft fehlt. Ave Arbeiterparteien müſſen ſich zu dieſem
ind in Zweck. und um ihrem Willen den notwendigen Nachdruck zu ver
mal leihen auf ein beſtimmtes Sozialiſiernnga- und Wirtſchafts
40 programm einigen Jn ſechs Punkten folgt dann der Entwurf
M zu einem Aktionsvrogramm, zu deſſen Würdigung die daran an

J geknüöpften drei Punkte ganz beſonders zu beachten ſind. UNeber-
en hauvt iſt aus dieſen drei Vunkten und dem Aktionsprogramm erſt
Thte zu erſehen, wie der Verfaſſer den „Reichskanzler“ und die „Peichs-
ibener miniſterien“, ſowie „Aufſichtsrat“ und „Vorſtand“ der „Geſell-
zaaſſe, ſchaft“, von denen in den genannten Entwürfen die Rede iſt ver

ſanden wiſſen will. Die richtige Ansleanng dieſer Namen, die
rat beute mit dem Odinm der Reaktion belaſtet ſind, trägt weſentlich

zum vollen Verſtöndnis und zur rechten Würdigung der Vorſchläge
des Verfaſſers bei.

les in allem: Das Buch enthäſt eine große Anzahl ſehr ve-
echtenswerter Vorſchlsge, reichlich Material zur Beuyrteilung des

Ut ganzen Problems der Sosiakiſiernng und des Wiederaufbanes: es
äpfel iſt jedem der es mit der Sozialiſiernng ernſt meint, zum Studi im
m zu empfehlen. Wir haben es hier zu tun mit den geſetzgeberiſchen

und techniſchen Maßnabmen, die eine erfolgreiche Sozialiſiernna
erfordern ſoll. Den volitiſchen Arbeitervarteien, den freien Ge-

at. werkſchaften und den Vetriebsräten (als Organe des Wirtſchafts
lebens) find Ffer eine Reibe von Vorſchlägen gegeben, die der Er-
örterung wohl wert ſind. Die Funktionäre der genannten Organi-e ſationen ſollien daher Hortens beachtliche Ausführungen kfennven-

J lernen. B. K.Generalverſammlung der Eiſenbahner.
at. Dresden, 17. September.ren Als Korreferent zu den

und Beamtenſragenſpricht Bee tz (Karlsruhe). Er fordert Anpaſſung des Gehalts-
tariſs an den Reichslohntarif unter Berückſichtigung des Leiſtungs-

T prinzips und weiſt den Vorwurf zurück, als wolle der Verband die
Beamlen in ihren Penſionsbezügen ſchödigen. Das Gegenleil ſei
der Fall. Es ſoll ein beſſeres Ruhegehalisſyſtem unter Ein
beziehung der Arbeiter geſchaffen werden. Zum Schlutz ſagt der

z Redner, daß auch die höheren Beamten zum Proletariat gehören.

cher tn ——S————S

lranken Wirtſchaftekörvers ſchafft

In drei Abſchnitten ſeines Werkchens beantwortet Horten dann

r eingegriffen.

III

Das Vorſtandemitglied Ko d ur tritt den Ausführungen don
Beetz entgegen. Die Vorſchläge des Korreferenten ſeien verfrüht
und heute nes nicht zu verwirklichen. Der Verband habe unter
den größten Schwierigkeiten an der Geſtaltung der Veſoldungs
reform mitgewirkt und ſei dabei oft über die Vorſchläge von Bee
hinausgegangen. So habe er z. B. dafür gewirkt, daß der Begrif
obere, mittlere und untere Beamte beſeitigt wurde.

Zur
Vetriebsrätefrage

legt der Vorſtand eine Entſchließung vor, in der gefordert wird:
Se Volle Anerkennung und Ausbau der gewählten Betriebs

räte.
2. Beſchleunigte Herbeiführung einer entſprechenden Vertre

tung für die Beamten durch Wahl von Beamtenräten.
8. Das Recht der gemeinſamen Jntereſſenvertretung für Be

amte und Arbeiter.
4. Volles Mitbeſtimmungsrecht für die Betriebs- und Be

amtenräte auf allen Gebieten der Produktion des Betriebes und
der Verwaln g nach den in den Jenaer Richtlinien feſtgekegten
Grundſätzen
5. Die Uebernahme aller durch die Wahlen, die Tätigkeit und

die Ausbildung der Betriebs- und Beamtenräte entſtehenden
Koſten durch die Verwaltung.

Die Entſchließung wird eingehend durch Wiechmann vom
Hauptvorſtand begründet. Redner führt aus, daß die Betricbs-
rätefragen ohne parteipolitiſche Rückſichten gelöſt werden müſſen.
Zur Umgeſtaltung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe müſſen die
Betriebsräte genügend aus und durchgebildet werden. Auf dieſem
Gebiete ſteht uns noch eine große Arbeit bevor. Als Korreſerent
ſpricht hierzu Kammer (München). Das Reſerat behandelt im
weſentlichen eine Wiedergabe der von den Münchener Betriebs-
räten aufgeſtellten Richtlinien. Jhm tritt in ſehr wirkungsvoller
Weiſe Hatje (Hamburg) entgegen.

Ein Schlußantrag wird in namentlicher Abſtimmung mit 127
gegen 119 Stimmen abgelehnt. Nach beendeter Diskuſſion und den
Schlußworten von Kammerer (München) und Hatſe (Hamburg)
erhält Breunig vom Hauptvorſtand das Wort zum

Beamtenrätegeſetz.

Er betont, daß der Verbandstag die höchſte Jnſtanz ſei, deren Be

eit wird kommen. wo das Poſtperſonal bei allen einzulettenden
egungen gebraucht wird. Darum empfiehlt es ſich, gemeinſam

mit ihm eine einheitliche Betriebsorganiſation zu ſchaffen.
Einſtimmig gelangt folgende Entſchlie t ung zur Annahme:Die u ordeſillche Generalverſamm un des Deutſchen
Eiſenbahner- Verbandes wolle beſchließen: 1. Das in den Ver-
kehrsbeirieben des Reiches, der Länder, Provinzen, Gemeinde
verbänden und der Gemeinden beſchäftigte Perſonal, ſowie das
Perſonal der privaten Verkehrsbetriebe iſt zu einer Jnduſtrie
organiſation zuſammenzuſchließen. 2. Für die Ueber
angszeit iſt r l zu bilden. DerDariporſanp wird beauftragt, fofort mit dem Transport

arbeiter- Verband zwecks Gründung einer Arbeits gemeinſchaft in
Verhandlungen zu treten. 3. Zu dem gleichen Zwecke an alle
übrigen Berufsorganiſationen der Verkehrsarbeiter, Angeſtellten
und Beamten heranzutreten. 4. Die Unterhandlungen ſind der
art zu beſchleunigen, daß die Arbeits gemeinſchaft in aller Kürze
verwirklicht wird. Jnsbeſondere iſt von den an der Arbeits

beteiligten Verbänden eine einheitliche Zuſammen
aſſung des Poſt- und Telegraphenperſonals, ſowie des Perſo-

nals der Klein- und Privatbahnen herbeizuführen. Dieſe Ar
beits gemeinſchaft ſoll den Namen Deutſcher Verkehrs-
bund“ tragen. 65. Die an der Arbeitsgemeinſchaft beteiligten
Organiſationen ſind alsbald in ſelbſtändige Sektionen der
Jnduſtrieorganiſation des Verkehr?weſens umzubilden. 6. Dieſe
Entſchließung iſt als Einleitung auf der erſten Seite der
Satzungen aufzunehmen.

Mit der Annahme dieſer Entſchließung iſt die Organiſation
des Verkehrsperſonals in ein neues Stadium getreten. Der

Deutſche Verkehrsbund“, der ſich aus dem Deutſchen Eifenbahner-
Verband und dem Deutſchen Transvportarbeiter- Verband zu
ſammenſetzt, umfaßt bereits jetzt 114 Millionen Mitglieder aus
Verkehr und Poſt. Dieſe 3 l dürfte ſich aber in den nächſten
Wochen noch bedeutend erhöhen. Damit hat das Verkehrs
perſonal einen Machtfakior geſchaffen, der bei den künftigen
Kämpfen um beſſere Einkommens- und Dienſtverhältniſſe eine
ausſchlaggebende Bedeutung erlangen dürfte.

Tagung des Kinderſchutzverbandes
ſchlüſſen ſich die Delegierten unterzuordnen hätten. Er beſpricht

Klaſſen, Klaſſenkampf und Diktatur des Proletariats.
Was mich nun betrifft, ſo gebührt mir nicht das Verdienſt,

weder die Exiſtenz der Klaſſen in der modernen Geſellſchaft,
noch ihren Kampf untereinander entdeckt zu haben. Bürger
liche Geſchichtsſchreiber hatten längſt vor mir die hiſtoriſche

Entwicklung dieſes Kampfes der Klaſſen und bürgerliche
Oekonomen die ökonomiſche Angatomie der Klaſſen dargeſtellt.
Was ich neu tat. war nachzuweiſen: 1. daß die Exiſtenz der
Klaſſen bloß an beſtimmte, hiſtoriſche Entwicklungskämpfe der
Produktion gebunden ſei; 2. daß der Klaſſenkampf notwendig
zur Diktatur des Proletariats führe; 3. daß dieſe Diktatur
ſelbſt nur den Nebergang zur Aufhebung aller Klaſſen und zu
einer klaſſenloſen Geſellſchaft bilde.

Zwiſchen der kapitaliſtiſchen und der kommuniſtiſchen Ge
ſellſchaft' liegt die Periode der revolutionären Umwandlung
der einen in die andere. Der entſpricht auch eine politiſche
Nebergangsperiode, deren Staat nichts anderes ſein kann,
als die revolutionäre Diktatur des Prolcetariats.

Karl Marx.

weiter die vom Vorſtand vorgeſchlagenen Verbeſſerungsanträge
zum Entwurf eines BVeamtenrätegeſetzes und ſchlägt vor, alle An
kräge zu der Betriebs- und Beamtenrätefrage der vom Vorſtand
zum Oktober einberufenen Betriebs- und Beamtenrätekonferenz
u überweiſen. Die Generalverſammlung ſtimmt dem zu. Aushen Ausführungen von Hatſe und Kammerer iſt noch hervorzu-

eben, daß der Verband die Dreiteilung in untere, mittlere undSbere Beamte bei den Beamtenrätewahlen verurteilt.

Der Vorſitzende Scheffel erklärt im Namen des bisherigen
Vorſtandes, daß der Verbandstag die kommuniſtiſchen Quertrei-
bereien in der Gewerkſchaft unterbinden muß. Er appelliert an
das Verantwortlichkeitsgefühl der Delegierten und macht davon
die Wiederannahme von Aemtern ſeitens der bisherigen Vor-
ſtandsmitglieder abhängig

Loew (Saarbrücken) ſchildert die Vorgänge im Saargebiet,
die zu dem Beamtenſtreik geführt haben. Die Regierungskom-
miſſion habe wiederholt in die Koalition der Beamten und Ar-

Sie wollte auch nicht verhandeln, ſondern ſich
die Wünſche vortragen laſſen. Das hat den großen Beamtenſtreik

Redner bittet die Generalverſammlung, die Eiſen-
ahner des Saargebiets in ihrem ſchweren Kampfe zu unterſtützen.
Durch einen Schlußantrag wird die Diskuſſion über den Ge-

ſchäftsbericht beendet. Vorſitzender Scheffel beſchäftigt ſich in
ſeinem Schlußwort hauptſächlich mit den Vorgängen in der Ber-
liner Ortsverwaltung. Zur Rätefrage betont Redner: „Wir haben
alles getan, um das wirtſchaftliche Räteſyſtem auf die Höhe zu
bringen. Es iſt nicht unſere Schuld, wenn der Zentralrat ſo
jämmerlich verſagt hat. Trotzdem haben wir immer wieder ver-
ſucht, durch Anerkennung eines zweiten Zentralrates und durch
Ausbau der Betriebsräteabteilung unſere Mitgliedern zu be-
friedigen.“

Bezüglich der einzuſetzenden Lohnkommiſſion wünſcht Redner,
daß die ſchärfſten Kritiker hineingewählt werden. damit ſie be-
weiſen können, daß ſie es auch nicht beſſer machen als der Vor-

tand. zt Dann erhält das Wort der Vorſitzende Brunner zu ſeinem

Vortrage: „Der organiſatoriſche Aufbau des Ver
bandes“. Er gibt zunächſt einen geſchichtlichen Abriß über die
Entwicklung der gewerkſchaftlichen Organiſationen. Wenn wir die
Einheitsorganiſation für Arbeiter und Beamte, die uns die Ent-
wicklung gebracht hat, erhalten wollen, dann müſſen wir beſondere
Sektionen ſchafſen und zwar: a) Betriebsarbeiter, b) Werkſtätten-
arbeiter, c) Fahrbeamte, d) techniſche Beamte, e) ſtationäre Be-
amte. Die Statutenberatungskommiſſion habe dem noch eine
Jngendſektion hinzugefügt.

Zu dieſem Punkt nimmt der als Gaſt anweſende Vorſitzende des
Deutſchen Transportarbeiterverbandes, Schumann, das Wort
und empfiehlt unter dem großen Beifall der Verſammlung die
Zuſammenfaſſurt der geſamten Arbeiter Angeſtellten und Be
amten der Verkehrsge werbe zu einer großen A rbeits
gemeinſchaft. Unter den nachfolgenden Diskuſſionsrednern
ſpricht ſich Höl zl (Landshut) für den Anſchluß des geſamten

Der Deutſche Kinderſchutzverband hält in Jena am 21. und
22. September eine Kinderſchutztagung ab, die der Durchführung
des praktiſchen vorbeugenden Kinderſchutzes gewidmet ſein ſoll.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß trotz aller Beſtrebungen, die
insbeſondere in den letzten Jahren dem Wohle der heranwachſen-
den Jugend gewidmet worden ſind, doch noch unendlich viel in Land
und Stadt zu tun bleibt, um die Zukunft Deutſchlands, die Kinder,
geiſtig und körperlich zu kräftigen und zu fördern. Von der ſtetig
er geiſtigen Verwahrloſung der Jugend ſprechen die
Zahlen der Kriminalſtatiſtik eine traurige Sprache. Die körper-
liche Herabminderung unſerer Kinder kann uns wohl nicht deut
licher vor Augen geführt werden als durch die ausländiſchen
Speiſungen, die ſetzt helfen ſollen, nachdem ſo viel an den jungen
Hörpern geſündigt worden iſt. Und immer wieder tauchen in den
Zeitungen Nachrichten auf von entmenſchten Eltern und Er-
ziehern, die ihre Pfleglinge mißhandeln. die ihnen die ſchwerſten
Arbeiten aufbürden. Wer könnte im Gedanken an dieſe Fülle von
Not, Kinderleid und Kindertränen ſich wohl zufrieden geben in
dem Bewußtſein, daß genug und übergenng getan würde für die
Aermſten unter unſeren Mitbürgernl Es kann gar nicht oft genu
betont werden, daß jeder einzelne auf dem Lande und in der Stad
mitarbeiten und mithelfen muß bei dem Kampf gegen Unverſtand
und Roheit, Unvermögen und Stumpfheit, die größten Feinde der
Kinderwelt. Jeder einzelne muß es wiſſen, daß er verantwortlich
iſt für die Kinderſeele, die in ſeinem Geſichtskreis verdirbt, ohne
daß er bemüht iſt, ſie zu retten. Und jeder einzelne kann helfen.
Wie er es tun kann, ſoll Gegenſtand der Kinderſchutztagung ſein,
deren Beſuch daher allen Jntereſſierten zu empfehlen iſt. Die
Berichte, die neben den ſtädtiſchen Verhältniſſen ganz beſonders
auch die Notwendigkeit der Fürſorgearbeit auf dem Lande be
handeln werden, beſchäftigen ſich mit der Durchführung des prak-
tiſchen Kinderſchutzes, mit dem Kampf gegen unzweckmäßige
Kinderarbeit und der Organiſation der praktiſchen Kinderarbeit
durch Zuſammenarbeit von Vereinen, Behörden und Einzel-
perſonen. Einladungen ſind durch die Geſchäftsſtelle des Deut
ſchen Kinderſchutzverbandes Leipzig. Königſtraße 20, zu beziehen.
Wir hoffen, daß durch eine rege Teilnahme und eine lebhafte Aus-
ſprache die Wichtigkeit der Kinderſchutzarbeit weiteſten Kreiſen vor
Augen geführt werden wird.

Gewerkſchaftliches.
Der Verband der Lithographen und Steindrucker

im Jahre 1919.
Der Verband der Lithographen, Steindrucker und verwandt. Be

rufe ſchließt ſein Geſchäftsjahr 1919 mit einem Mitgliederſtand
von 17551 männlichen und 654 weiblichen, zuſammen 18 205, ab.
Trotz der außerordentlich ungünſtigen Lage des Gewerbes war es

möglich, die Zahl der Verbandsangehörigen faſt zu verdoppeln,
denn das Jahr 1918 weiſt am Schluſſe 9582 Verbandsangehörige
auf. Mit Ausnahme der Photographen in der Porträtbranche
gehören faſt alle Berufsarbeiter der vom Verband erfaßten Ge-
werbe der Organiſaktion an. An Bewegungen wurden zuſammen
186 in 818 Orten in 5811 Betrieben geführt. Vetciligt daran waren
35 8317 männliche und 723 weibliche, zuſammen 36 040 Mitalieder.
140 Ançgriffsbewegungen ohne Arbeitseinſtellung erfaßten 772 Orte
mit 4208 Betrieben mi' einer Beſchäftigtenzahl von 35 138. 46 An
griffsſtreiks in 46 Orten erfaßten 163 Betriebe mit 902 Beſchäftig-
ten. die 13414 Tage im Streik ſtanden und dadurch einen Verluſt
an Arbeitsverdienſt von 304 520 Mk. hatten. Alle Bewegungen
endeten erfolgreich. Die Angariffsbewegungen brachten für 35 138
Beteiligte eine wöchentliche Erhöhung des Lohnes um 465 8360 Mk.,
während die Angriffsſtreiks für 902 Beteiligte 12 655 Mk. Lohn-
erhöhnng in der Woche ergaben, zuſammen für 36 040 Beteiligte
478 016 Mk. Die Führung der Bewegnungen verurſachte eine Aus
gabe von 72 820 Mk. Durch Verhandlungen wurden ſämtliche Be
wegungen beigelegt. Verkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde
in der Woche konnte für 6828 Mitglieder errungen werden und
ſonſtige Verbeſſerungen der Arbeitsbedingungen wurden durch den
Abſchluß von 24 Tarifverträgen erzielt. Unter den 34 abgeſchloſſe

nen Tarifverträgen hefinden ſich ſechs Reichstarife, von denen
wieder zwei für rechtsberbindlich erklärt worden ſind. Bei der Er
langung der Rechtsverbindlichkeit war ein Kampf wegen der Ver-
bindlichkeitserklärung der für die Lehrlingshaltung und zausbil-
dung geltenden Tarifvoſitionen zu führen, der mit der Verbindlich-
keitserklärung des Tarifvertrages für das deutſche Formſtecher-
cewerbe zugunſten des Verbandes beendet wurde. Finanziell
ſchließt das Geſchäftsjahr 1919 nicht ungünſtig ab. Einer Geſamt-
einnahme ven 1512 548,37 Mk. ſtand eine Geſamtausgabe von
1020 148.76 Mk. gegenüber Mitglieder der Lehrlingsabtetlung
waren am Beginn des Jahres 1029 vorhanden. Am Schluſſe des
Jahres waren 1802 Mitglieder zu verzeichnen.

Verantwoi tlirt für Polftit und Parteinachrichten: auf Henmg: fur Wirtſchaftliches,
GSewerkſag aftliches und Anterhalkungsblatt: Karl Vock fitr Lokales Werner Scholem,
für us der Provinz: Han Bobhla für Anzeigen: Friß Krob; Verlag Voiksdl itt

Poſtperſonals an den Deutſchen Eiſenbahnerverband aus. Die

feiertaqshalber
unsere Verkaufsräume Und Kontor

geschlossen.

bleiben Minweoch, den 22. September
G. m. b H. Drück: Halle ſche Genoſſenſbaftsvuchdruckerei e. G. m. D. H., ſämtlich in Halle.
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Verſammlings- Anxelget ev.

Hulle und öuullrels

S etariat: Harz 42-44, 24.Wochentags geöffnet von 9 r 72 Uhr.
Sonnabends nachmittags geſchloſſen.

Fernſprecher 1473.

Mtgliederverſammlungen.

Groß Ammendorf.
1. Diſtrikt:

Dienstag. den 21. September, abends8 Uhr, in der Bronhanſchenke.
Tagesordnung:

I. Akt ſtimmung über Anſchluß an die
3. Jnternationgle.

2. Stellungnahme
ſammlung und

3. Verſchiedenes.

2. Diſtrikt:
Dienstag, de m 21. Se ptember. abends

8 Uhr, im Dreierhaus (Oſendorſ):
Tagesordnung

1. Stellung nahe zur Kirisgeneralver-
8 n ling und Wahl der Delegierten.
Ver hiedenes.

Der Wichtigkeit halber hat jedes Mitglied
nen. Buch iſt mitzubringen.

Der Vorſtand.

ur Kreisgeneralver-
hl der Delegierten

9

ecru

och, 22. September,
abends 7 Uhr, im „Volkspark“:

Gefſfrontliche
Meterberfammlung.

Tagesordnung:

Mitenn

1. Stellungnahme zu den bevor-
ſtehenden Miet-Erhöhungen,
Wohnungénot und ſeine Ab-
wehr. Ref.: Stadtv. Frau Krüger.

2. Freie Ausſprache.
Die Hauswirte haben das BVeſtreben, beraß

Mietfteigerungen vorzunehmen.
Darum, Mieter herans!

3744 Oer Einberufer.
Deuſſcher Vouarbeiterverdund,

Bezirksverein Halle.
Mittwoch, 22. Septbr., abends 8 Ahr,
im Volkspark (großer Reftaurationsſaal):

Mitglieder- Verſammlung

3734 Tagesordnung:
I. Entſcheidung des Haupttarifamtes bezüglich

der Werkzeng-Zulage.2. Vei tragserdöhnng nach dem Statut.
3. Gewerkſchaftliche Angelegenheiten.

Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreich zu
erſcheinen. Das Mitgliedsbuch iſt vorzulegen und
dient als Ausweis. Tie Ortsverwaltung.
Ekinheitsverbane der Kriecsherchädisten ur urd de

Rrjegerhinterbebenen Deutschlands.
Ortsxruppe Tachornewitz und VUmgegend.
Mittwoch, den 22. abends 7 Uhr,1946) im Kolonie- Gaſthof. TZschornewitz:

ahres- Genergiversammiang.
Tagesordnung: 1. Verlefen der letzten Nieder-

ſchrift 2 z. z Vorſtandswahl. 4. Wablen
zum H. 5. Anträge. 6. Verſchiedenes.Pir ho fen. do a Kameraden und Kameradinnen
ehe en. Der Vorstand. Uſener. Müller. Stein.

Naturheiſverein Halſe-Nord, Naturheilverein
Priessnitz, Verein Gesundheitspflege.

Nittwocrh. den 22. September (Scheilcking),
abends s Tür. in der An—lia des Reſorm-Real-

grymunasicms (Friesenstrasse):
Vortrag des Herrn Sohirrmeister-Berlin Aber:

Der Aufhan er Telkvhraft und das Becht auf Gerundbeit.

ar Miendantgheder 1.00 M. 3783

Zigaretten,
in BritenVirg 10 er Packung

ohneNamenautdruek.

Happi-Hit, CGamel, Piedmont,
Gxfort, Amerik Beauty

und andere mehr zu billigeten Preisen,
Ssaeiem, Pteo, Doita-Harius,

Patras, Xanty,
sowie die Sport zu Originsal-
beliebte Fabrikpreisen.

Bilügste Bezugsquelle für Wieder verxautfer.

Versand aueh nach auberhalb.

Zernät,Alte piowenece im Rolehshot-

t

Fernruf 4681.

Er. vrſchor. 51. Rin Eriebnie in
Spiolt in Paris und Kalifornien.Vortahrung: 6.50, 9,00.

lebe und Koffer.
Gesehiohteo in 8 Akten mit Then Steindrecher.

Woeohentagse Beginn 4 Uhr, Einlas S Uhr.

Akten.

8748

9

Ferurut 1224

Wildwestd 723
Akten nach A

der Kindesraub

oder: Der Launanl m
9. Lamerregimenl.

Großes Zirkus- und

Zirkus Buffallo).

Beginn 4 Uhr.
Wochentags bis 5 Uär Kleine Preise

bei vollem Programm.

leigrtger Se 60 Aſte Promenade Ha

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III
ba en C er Das Gesetz

Dikugemadore der Wüste.
Grober Senseations-
Klm in 6 opannuvgr-

vo
r
c J

Leo reuxer in der
in dem Sohweank einarttgen Posse

in 3 Akten:

Er. gi dz Fue Mut t
Vormar. es 6.1 ten Karisruhe,
Die neresten Wochender. hie Stadt im ſiränen,

Ewll Mamelock,
Heinrich Peer.

Vortudr.: 430 700 320. Vorinr: 420 630 4.50.

 leo Feuer

Beginn 4 Uhr.

Fernruf b788

len Kapiteln mit

8749

Kintrittskarten haben nur am
Tage der Lösung Gültigkett.

e

e

3787

990990082000009890

erw. 005909000000000uwecyoltungsin, er
Dienstag, den 21. erewber,

im „SüdpalaftGründungs-Kränzchen.
Freunde und Gönner find eingeladen.

Der Vorſtand.

in meinem

Auf vielſeitigen Wunſch meiner werten
Kundſchaft beſtellte trotz bedeutend erhöhter
Einkaufspreiſe einen größeren Poſten

T 2 Schweinsfiſch, De
im Geſchmack wie

S Schweinefleiſch. S
Verkauf morgen, Dienstag, früh, auf

dem Hallmarkt, direkt an der Treppe, ſowie
*1954

Fiſch Spezial- Geſchäft
Kieler Fiſchtöörſe Carl Jhde,

An der Moritzkirche 3.

Wolſene Vnterjacken,

Männer und Kinder-Unterhosen,

Strick- Wolle,
hilliges Hemdentuch,

Herwann Rätzel,
S Sanserhaisen mat b

*194

geobkude. 2747
Von heute an ſteht ein friſcher Transport billiger

Läufer n.
Futterſchweine

in großer Auswahl zum Verkauf.
Herm. Rlchfer, rother ötraße 80.

Telephes

Bee von 7 uhr ſteh ein groger

Trausport
S billiger Ferkel, läufer mm

groß. Futterschwelne

Werhbt für

a Verkauf.
è 0. Bruchhardt, Imhaern. A Iel

an einer Stunde zu Garantie e

l W r sauf C unſchädl. Verk. Keböris. zie n5
BRehat. 37. Ammendorf Hallegechest 34

Hautjucken ln e Kampol.
Volkshbiatt.

Stadttheater
Dienstag, 21. September,
Anf. 7h, Ende 10 Uhr:

Frau Dlavolo.
Mittwoch Dr. Alous.

u

Vortktü

Heiurie

abalalichtwieltdeat

Fuciez?Das Rätsel der Kriminalistik.
26 spannende Akte in 6 Abteil.

Der gehelmnlsoolle Schatten. Dle Sühne,

Der Schauspleler der Herzogin

In d. Hauptrollen:

Vorfüäühranag: S.16 8 00 Uhr.

W. L. T.

Täglieh:

z 6 Wochen fortlaufend.
Erste Abteilung: o

Lezugeét
turch ti

m

brang: 4.00 6.36 9.30 Uhr. 3746

Schauspiel in 5 Akten.
KaAthe Dorsgeh, Harry Liedtke,

Poldi Müller.h Sehroth, Berliner
riniſte:e

heid z7
oſtminiſte
eſſer u
ine Deckn

Sie wer z h jellenNeopharm., Hannover 46 Große Gosenstraße 12. zuch das
Ab morgen, Dienstag: hegründet„Zuenge delieſerenten e Nun en2 hohen LolFerferyuhlder M a u e

R e „Fanf Minuten zu spät“ und „Der 4 Akte. Abgaben
Nur heute noch: oncGebr. bangen eng Porton urd Konrad Veiat. a her ver

Fellhandlrag, Fifrherplan 2. e Mepviergeltielwaren und Sportſachen, Trauerkränze im Lader, ſchnellen.K. Sangerhausen d aufenſter, in e ukäſten, auf den Wochenmärkten neue Lohn
wir l ne z arktha r 7 ich en aus Pricht mehr

ur Si olksernä ordern wir ellt o Aner d ve et, unmittelbar a.di n Lan r möglichſte eder einzelnen Wate ei a Pre T ringen die edige bieten von Getreide e zu wgtp. dem der Preis in in ga RotenDa im Vorfſahre nur 48 Prozent der rnte b Meter, Stück oder eine fonſti die heit de isherige
eferung gerommen ſind, werden in dieſem Jahre Ware in deutlich lesbaren Fahblen in deutſcher eſtellten i
r i Rediſiönen vorgenommen werden. W r Sehes u e w jettel menräumen eb Magiſtrat Sangerbauſen. Hhaburch“ nicht aufgeboben das die in des aumel

Hausbrandverſorgung. is r e rn r u. Daskart Herrn von verkauften Gegenſtänden au rn undu D. c eeearf t e n Schaukaſten iſt unterſagt, F. 5. Die Preisanitnd eerrſchaft
1283 1360, am 21. Se am gung auf den Preisverzeichniſſen und Preisſchildern paltſamer

September von 1601 1886. z a Ter er W inne d igantiſchem cSangerhaufſen, den 20. September 1920. z 25 206). Die on den x vvreged en und

*1953 Der Magiſtrat (Ortskohlenſtelle). dern e on bei z r
erſchritten wer e gabe geVerordnung über Brgigperaeiconise und Preis e Mengen a v oder 1 Liter ſich er Bürgeſchild ende Bruchteile von feigen auf einen ganen ie KPD.r 88 der e r Ceans nach oben abgerundet werden. Die Ab Wiye, dieüber di e r im De i an didie e vom a Preisſchiidern un ſeeutſchlaRGB c und 4. gehe 915 (R en riß e ge es gegen FFffentliche728 ff. in der ſeit dem 7 li 1016 n arzahlun 3 insbeſondere cud Wußlandaſſung Behanninga uns vom g nicht von 1 r anderer Waren abhängu e A673) wird mit Zuſtimmung des rung ßer z cht d e Zuwiderhandlungen gegen leiche An

denten zu Merſeburg foigendes befimmt: ie rigen J werden, ſofem PFapitaliſti9ep nde des notwendigen h äh der fa nicht and Jorſchriften ſchwerere Strafen androder, Nirckte M
dieſer Verordnung näber S n Art im gemäß S 17 der Zebannimochun über die Err W ſich ur

leinhandel ſeilhält, iſt verp eben nem Ver tung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgung F. tel
kaufsraum oder an ſeinem ſtande an gut regelung vom eptember 1915 (Reichsgeſenblat ſende t
fichtvarer Fret- ein chnis anzubringen, S. 607) und 4. November i W zblat Pie KPD.aus dem der Verkaufspreis ſowie ein etwa 728) mit Gefängnis bis u oder mit Die Ro

eſchriebener Höchſkpreis erſichtlech iſt. e ſeibſttafe dis zu P beſtraft. S 7. Dieſe ſamen dJe h r W e J V Verordnung tritt ſofort in Kraſt. ommnnenſter des erkaufsraumes n zweites Sangerhauſen, den 17. September 1920. tomr
e de i len en ei en Der Kreisausſchuß des Kreiſes Sangerhaſen omm u

waren. und We r Rulbe aſparek.iſches rohes Flei es 243zu e de ſeiſche an atgleiſch. Speck Siebſenchenvolisriticue Anordnung Z. De
ſriſch, geſalzen und erduchen Blut und Leberwurſt Zum Schutze gegen die Maul und Klaue enſeu J Am Di
eräucherte Bratwurſt, Pferdeſeiſch e den wir r M icrbutch auf Grund der S8 18ff. des Vier Wegen die
eiſch (2hne Rngchenh iuske ſch, ſonſt euchengeſetzes vom 26. Juni 1909 Keichsgeſesbl Entgeg
eber, und Eingeweide, 519) folgendes beſtimmt: Ueber die d ichte: rdenſliggen Lebensmitte zwar eſerg anb ehöſte der a Hugo Käſe und Land Peſtelt

m Weizengrieß, Teigwaren aus ?75 pro Karl Rommel in en wird die Gehöſt renn i und aus 10prozentigem Auszugsmehl er gige, v r die viehſeuchenpolizelli de Sericht
3 emüſe, a rer en und Teig Anordnung Herrn Regierungspräſidenten 7!. tr

re pru Graupen, S n Mer ehe vom 13. Juli 1920 (Sangerhäuſer Zein mm s Gee el, ngen und dis, effer, 173, Kyffhäuſer Zeitung Stück 171, Halliſche er VerfGewürz, Milch, und r: e inns S lkksblatt en erlaſſenen Anordnungen, ins Perden t
milch Buttermilch, ckwaren n zwar beſondere die der S 4 Ziffer 4 und 5 ſind genau Wüburteilr

Schwarzbrot, Weißbrot, Brötchen, Zwieback beachten. Die AHöſt und Gemüſe, und zwar Heizſieffe und Be Zandervauſen, den 17. September 1920. ter

re zoffe, z it-Ruß 1,2,83, Der komm. Landrat. reh r 3, e J. V.: Langhammer, Kreisoberſekretär nen
en erc r r Audberkraſtſeynng der Waffenſcheine. dern

ighhe e ormbriketts, unkohien Auf Grund einer Anordnung z Herrn Oben PonterrerPerlkoks Petroleum Spiritus on h und Regieru ommiſſars werden bier Knnernen
Benzol, Rat Die Preisverzeichniſſe mil 2 her ausge a enſcheine aus Wngehöri
auf einer feſten Tat angebracht und mit eutii r h en Saſſe nen
lesbarer, wetterbeſtändiger rift h ſein. äge auf J ein aAlle e M nderungen und Lö Sunget n w. e h ſchrift ind J uin den Verzeichni ſo zu ß a u rig Ftde re d Ar
t s bar v e Preiſe r werden mit W ndung verſeben Die Vährung e a ſich auf ein Pfund, ſein. Jn der Begründung mu t dargetan tränkel,ein Liter, ein ck oder ine aße ſein, daß der VAntragſteller auf knch beſondere es Verl
handelsübliche Einheit g Für Heizſtoffe giicher h zuen W feiner Perſon Perhaftu
ind die Preiſe in Zeutnern anzugeben. Jn den oder ſeiner Angehörigen ein bedarf. n nd einällen, in denen chſtpreife feſtgeſezt ſind, muß a d die Ausſtellung eines Waffenſcheines begn
auch dann, wenn zum Höchſtpreiſe verkauft wer- Verhältniſſe ſind insbeſonder anzuſelden ſo ver beſonders eingetragen Wohnungs oder Hoflage außerhalb gehe Noch e

ſein. eine Ware nicht mehr vorrätig iſt, ſo Ortſchaften, durch frühere Ereigniſſe oder durch Fpurde inder Verra r in den Verzeichniſſen Se zu Art der beruflichen Tag begründete erhöhte o Prehrmar
chen. Die Verzeichniſſe ſind vor dem A a W Einbruchs r n oder des Pchießerder genauen Serhnun der e Ängriffs auf v erſon des Antragſtellers Wehmender Bezeichnung des s des Aughanges zu ver oder ſeiner Hausſtandsangehörigen. Dagegen t acht w

ſehen und von dem ber des Betri eigen Waffenſcheine ohne beſondere Gründe en blos s
hdändig zu e s 4. Wer in Kleinhandel Zuverläſfigkeit des ers in Zukunft mer öſſ
ſeilgehaltene Gegenſtände des notwendigen Lebens r ausgeſtellt war h dürfen m Merich
bedarſs, und zwar: Lebens und Genußmittel ein gögewehre, Revolver und Piſtolen mit au nklagees ie der zu ihrer r dienenden Roh drü uthet nahme von unter das Entwaffnuns 20 ber

n u ſallenden Armeerevolvern ausgeſtellt werde Pberdiesn r i n sie ahresfagdſcheinen bedarf etzt abetungsge W n iſe von Dik., eſit von Jagdgewehren eines beſonder an, dae Zine S aſenaeite?, d iche Lekis errendute bis u ep angerhauſen, den 15. September 1920. 95hüte bis 400 t ſonſtige 23 esenge ände e idr aſpaeinſchllegüch Zutaten i rve 104 Der miſſariſche andrat. Kaſparch Di
ſowie aus dieſen Gegenſtänden dw ueite re a ee n r erbet Ltge T rtei h iftenm t 453 ener,bis zu w t run e r e er e empfobls aieus na von er en, nelackierte, g. eſtrichene und rohe e el Volks huchhandlung

r Pflege bes J r r War 2-4,
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her Beſprechung mit Wilhelm Hohenzol
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Wie Deutſchland regiert wurde.
Die ſtattliche Reihe der M Du W

i woirenlit eldurch eine neue Schrift e an worden, die vorau en r

Ergzberger teilt in dieſer ift, wie er J ber im
orwort bemerkt, nicht ſeine geſamten Erlebniſſe im Welt

ngs nur im eigenen Intereſſe

der wilhelminiſ iern während des
um Mitſchuldig e aeinePranger nnerungenImmerhin verdienen auch dieſe Aufzeichnungen allgemeines

e, denn ſie zeigen erneut, von welcher verbrecheriſchen
rivolität jene Kreiſe erfüllt waren, die Deutſchland in den Krieg

ropagandache

trophe heraufbeſchworen. Da iſt beiſpielsweiſe r Schilderung
ern, die Erz-

berger anläßlich der Friedensreſolution des Reichstags am 20. Juni
19017 hatte. Erzberger ſchreibt darüber:

„Es bildete ſich ein größerer Kreis um den Kaiſer, der dann auf
die aktuelle Politik überging. Zu allgemeiner Ueberraſchung
führte der Kaiſer unter anderem aus, es ſei ſehr gut, daß der
Reichstag einen Frieden des Ausgleichs“ wünſche (die
Reichstagsreſolution enthielt gerade dieſes von der Oberſten
Heeresleitung mit Zähigkeit geforderte, recht unklare Wort nicht).
Das Wort Ausgleich ſei gezeichnet, das habe der da dabei
zeigte er auf den ihn mit Zigaretten bedienenden Vizekanzler
Helffer ich erfunden. Der Ausgleich beſtehe aber darin, daß
wir den Feinden Geld, Rohſtoffe, Vanmwolle, Minette, Oele weg
nähmen und aus ihrer Taſche in unſere Taſche überführten; das ſei
ein ganz Wort. Die Mitglieder der Mehrheitsparteien
ſahen zu ihrem Schrecken, daß der Kaiſer nicht nur nicht infor-
miert war über das, was ſie wollten, ſondern ſie fühlten ſich
durch dieſe Ausführungen ſogar verhöhnt. Die weiteren Aus
laſſungen des Kaiſers bewegten ſich in derſelben Richtung: Eng-
land und Amerika hätten ein Bündnis geſchloſſen, um mit Japan
nach dem Kriege abzurechnen; er wiſſe beſtimmt, daß Rußland
ſich mit Japan zum Gegenſtoß verbündet hätte. crrer erklärte
er, der jetzige Krieg werde zwar nicht mit einer Niederlage Eng-
lands endigen, aber am Schluſſe des Krieges werde eine große
Verſtändigung mit Frankreich herbeigeführt werden, und dann
werde der ganze europäiſche Kontinent unter ſeiner, des Kaiſers,
Führung, den eigentlichen Krieg, den Krieg gegen England, den
er als einen „zweiten Puniſchen Krieg“ bezeichnete, beginnen.
Das Entſetzen unter uns Abgeordneten ſteigerte ſich. Auf die
einige Tage zuvor ſtattgefundene Schlacht in Galizien eingehend,
erwähnte der Kaiſer, daß die preußiſche Garde unter Führung
ſeines Sohnes Fritz „den Ruſſen den demokratiſchen Staub aus
den Weſten“ geklopft hätte. „Wo die Garde auftritt, da gibt es
keine Demokratie,“ fügte der Kaiſer noch wörtlich bei. Zu mir
gewendet, ſprach er dann über die von mir bezweifelten Erfolge
des UBootkrieges: an der Oſtküſte Englands befände a ein
ganzes Trümmerfeld von Schiffen; in zwei bis drei Monaten
würde England erledigt ſein; in Auſtralien ſeien vier Millionen
Tonnen Getreide frachtbereit; aber England könne ſie nicht holen.
Schließlich meinte der Kaiſer: „Meine Offiziere melden mir, daßſie überhaupt kein feindliches Schiff auf hoher See mehr an
treffen.“ Jch erwiderte, daß es mir dann um ſo unverſtändlicher
ſei, daß der Admiralſtab doch jeden Monat die Verſenkung von
600 000 Tonnen Schriffsraum und mehr melden könne. Mit un
williger Bewegung wandte mir darauf der Kaiſer den Rücken rm
Zum Ausbau der Waſſerſtraßen übergehend, entwickelte der Kaiſer
den phantaſtiſchen PIan, die untere Donau bei Cerna-
woda dem Trajanswall entlang nach dem Schwarzen Meer ab
zuleiten; dann ſitze die internationale Donaukommiſſion in Braila
bald auf dem Trockenen; für „Rumäniens Treubruch“ ſei die
verdiente Strafe ſchon erfolgt. Auf meinen Hinweis auf das
ſehr arme rumäniſche Volk, das vielfach nur mit einem Hemd
bekleidet ſei, antwortete der Kaiſer, daß er als junger Prinz eine
Zeitlang im Auswärtigen Amt beſchäftigt geweſen ſei da habe
ihm Bismarck einmal geſagt: „Solange die Leute im Oſten dasHemd über der Hoſe fragen ſind ſie anſtändige Kerle; wenn ſie
aber das Hemd in der Hofe tragen und dazu einen Orden auf der
Sruſt, ſo ſind ſie Schweinehunde.“ Damit ſchloß lachend die
Unterhaltung. Die ganze Unterredung zwiſchen dem Kaiſer und
den Abgeordneten war nicht nur im höchſten Grade verunglückt.
ſondern ſie war der tiefſte Spatenſtich gnm Sturz des bisherigen
Regimes. Ergraute Abgeordnete, welche vom parlamentariſchen
Syſtem bis dahin nichts wiſſen wollten, ſprachen es an dieſem
Abend offen aus, daß das ſeitherige Syſtem Deutſchland ins Un
glück führen müſſe.Jn Wer Darſtellung tritt der ehemalige Kaiſer auf wie er leibt

und lebt mit ſener Selbſtgefälligkeit, Eitelkeit und Jgnoranz,
die wir zur Genüge aus ſeinen Kundgebungen und „Randbemer-
ungen“ kennen. Bezeichnend für den politiſchen Tiefſtand des
denlſchen Volkes iſt es, daß noch heute nicht unbeträchtliche Teile
des Volkes, ivre geführt durch eine gewiſſenloſe Propaganda der
Monarchiſten, dieſen Menſchen, der Deutſchland und die ganze
Welt ins Unglück bat, v wollen, und wehleidig
über den „Märtyrer von Amerongen“ klagenVon Intereſſe iſt ferner, was Erzberger über den Abſchluß
des Waffenſtillſtandes, den er bekanntlich im Auftrag
der Reichsregierung bewerkſtelligte, berichtet. Es heißt daAbends s Uhr am 10. November 1918 wurde mir ein
FunkſpruchvonderHbherſten Heeresleitung über
mittelt, in dem in einer Reihe von Punkten Erleichterungen er
beten wurden; dann kam der lapidare Satz. „Gelingt Durchſetzung
dieſer Punkte nicht, ſo wäre trotzdem abzuſchließen.“ Die Depeſche

von Generalfeldmarſchal von Hindenburg unter-
zeichnet. Gegen 1411 Uhr nachts erhielt ich dann die offene
Depeſche, daß ich zur Unterzeichnung der übergebenen Waffenſtill
ſtandsbedingungen berechtigt ſei, was wig ungemein peinlich be
rührte, da das Reſultat der zweitägigen Verhandlungen durch dieoffene Depeſche eſeligh in Frage geſtellt war. Die Depeſche war

unterzeichnet: Reichskanzler Schluß. Der
offizier fragte, ob „Schluß' den Namen des neuen Reiche T.
bedente und wer die Herr ſei; er ſei dem franzöſiſchen O S
tommando und der Regierung in Paris ganz unbekannt Jch gak
die Aufklärung, daß „Schluß“ Punkt heiße. Nachdem der von uns
beabſichtigte Proteſt aufgeſetzt war, ließ ich den Marſchall wiſſen.
daß es mir angenehm ſei, wenn noch heute nacht eine
Sibung ſtattfinden könne. Marſchall Foch erklärte ſich alsba

bereit. mDie ite Sitzung begann nachts 234 Uhr und dauerte bis5 Uhr ter De Uintergeichnung begann 5.20 Uhr. rn
10 Uhr trafen Offiziere aus dem deutſchen u
guartier im Wald von Compiègne ein. Von ihnen hörten S
Unterhändler, daß die Genehmigung sur Un n ſt n
nung des Waffenſtillſtandes mit der eünterſchrift Reichskanzler Schluß nicht vom
ler erteilt worden ſei, ſondern von der Oberſten Heeres r ung,
weil am Sonntag eine Verſtändigung mit Berlin m e
weſen ſei; die Oberſte Heeresleitung habe ſich nicht nur bere n
ſondern ſogar verpflichtet geführt a n h J r re Se
eigener Jnitiative zu geben; nach depeſckgegangen ſeh habe der' Reichskanzler zugeſtimmt a ſich wir r
getroffenen Maßnahmen einverſtanden erklärt. Erzberger er
r in eini ogar mehr erreicht, als von derde Er berichtet weiter, man-

oßen Erfolg der Verhandlungen

ar

Oberſten Heeresleitung verlang:
habe ihm allgemein zu dem gr im Hauptquartier in Spa anBeſonders ſei man November. 9 Uhr vorEr traf amgratuliert.
genehm überraſcht geweſen.

W

Beilage zum Volksblatt.
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mittags, in Spa ein, wo
r hatte. Jn einer

röner erklärte dieſer,

bereits ein Arbeiter und Soldatenrat

er g er eine nſten Erwartungen ſeien durdas Er ebnis der Verhandlungen übertroffen thorden g.
marſchall Hindenbur z dankte ausdrücklich Erzberger für die
ungemein wertvollen Dienſte“, die er dem Vaterland W abe. Das alles hat allerdings dieſelben Kreiſe, dieauf den Abſchluß des Waffenſtillſtandes gedrängt hatten, n e

z v i r zr t den e tefe-m m „Verräter“ erger, ideutſchen Heere in den Rücken geſtoßen 5 mein

Halle und Saalkreis.
Halle, den 20. Septemder 1920.

Ein Frage und Antwortſpiel.
Jn der Preußiſchen Landesverſammlung iſt von den Genoſſen

Sämiſch, Chriſtange und Menzel folgende Kleine An
frage an die Regierung geſtellt worden:

Jm Januar dieſes Jahres wurde auf Veranlaſſung der Regie
rung vom Kreisausſchuß des Saalkreiſes ein Vorſchlag zur Be
ſetzung des Landratspoſtens gemacht. Vorgeſchlagen wurde Herr
Driebuſch. Eine Antwort iſt darauf nicht erteilt worden.
Dagegen wurde der bisherige kommiſſariſche Vertreter, Herr
Thiele, jetzt zum Landrat ernannt, obwohl dieſer nur einen
verſchwindend kleinen Bruchteil des Kreistages vertritt, wohin
gegen die Ernennung Driebuſchs der Zuſammenſetzung des
Kreistages, der zum überwiegenden Teile aus Abgeordneten der
Unabhängigen Sozial demokratiſchen Partei beſteht, entſprechen
würde. Es kommt hinzu, daß Thiele über 65 Jahre alt iſt und
Neuanſtellungen derartig alter Beamten nicht ſtattfinden ſollen.
Was gedenkt die Staatsregierung zu tun, um eine Beſetzung
des Landratspoſtens für den Saalkreis herbeizuführen, wie ſie
dem Willen der Bevölkerungsmehrheit entſpricht?

Darauf erfolgte nachſtehende klaſſiſche Antwort:
Der Kreistag hat bei der Ernennung von Landräten nur ein

Vorſchlagsrecht, die Staatsregierung iſt an die Vorſchläge nicht
gebunden Der Landrat Thiele hat ſich durchaus bewährt, er iſt
für die Jntereſſen des Staates eifrig und mit Verſtändnis tätig
geweſen, ſo daß er zum Landrat voll geeignet erſchien. Es hätte
eine durch nichts gerechtfertigte Härte bedeutet, wenn er ohne er
ſichtlichen Grund aus der von ihm bereits wahrgenommenen
Stelle entfernt worden wäre.

Wie rückſichtsvoll doch die preußiſche Regierung ſein kann!
Sie ernennt erſt Herrn Thiele gegen den Willen der Bevölkerung
zum kommiſſariſchen Landrat, fordert dann den Kreistag zu einem
Vorſchlag auf, und weil ihr der Vorſchlag dann nicht genehm iſt,
bedeutet es plötzlich eine Härte, wenn der völlig unfähige Thiele
beſeitigt wird. Jntereſſant iſt es übrigens, daß in der Regierungs
antwort ſchamhaft über die Tatſache hinweggegangen iſt, daß
Thiele nach den ſo oft mit Nachdruck betonten Anſtellungsgrund-
ſätzen der Regierung gar nicht Landrat werden konnte, weil er über
65 Jahre alt iſt. Man will eben die breite Maſſe der Bevölkerung
treten, und nennt das dann „Demokratie“. Wir merken uns das
für ſpätere Zeiten!

Herrn Thiele gratulieren wir zu ſeiner erneuten Beſtätigung,
die vielleicht bei Pfeiffer u. Haaſe in gemütlicher Weinſtube mit
Vertilgung von „Landräten“ gefeiert wird. Wir empfehlen aber,
wenn der Herr Landrat dann voll des edlen Weines iſt, nicht wieder
die Elektriſche zu benutzen, ſondern eine Droſchke zu beſtellen. Es
wirkt doch zu ſchlecht, wenn ein „für die Jntereſſen des Staates
eifrig und mit Verſtändnis“ tätiger Mann ſtieren Auges und
kanonenvoll auf die Elektriſche torkelt. Es gibt böſe Menſchen, die
über ſo etwas dann lachen und davor möchten wir Herrn Thiele
mit unſerm guten Rat bewahren

Eine verfehlte Drohung.
Die Eiſenbahndirektion Halle droht damit, die Arbeiterzüge im

mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk einzuſtellen, da das Zugperſonal
dauernd Zuſammenſtöße mit der Arbeiterſchaft habe. Wer die
Verhältniſſe, wie ſie ſich z. B. auf der Strecke nach dem Leuna-Werk
her ausgebildet haben, kennt, der muß allerdings zugeben, daß hier
von manchen Arbeitern dem Zugperſonal gegenüber nicht ſo ver-
fahren wird, wie es nötig wäre. Das Zugperſonal gehört auch
zum Proletariat und darf nicht behandelt werden, als ob es unter ſ
unſere Gegner zu rechnen wäre. Die Beamten haben ihre Anwei-
fung und werden dafür verantwortlich gemacht, wenn durch die
Leichtſinnigkeit einzelner, welche die Sicherheitsvorſchriften nicht
beachten, Unfälle entſtehen. Es iſt eine unglaubliche Unſitte, beim
Verlaſſen des Zuges nach der falſchen Seite auszuſteigen, und wer
die Beamten, die ſich gegen ſolche Perſonen pflichtgemäß wenden,
anpöbelt oder gar tätlich angreift, benimmt ſich nicht wie ein orga-
niſierter Arbeiter, der Ehre im Leibe hat, ſondern wie ein Flegel
und ein Schubiak. Wir möchten aber gegenüber den Verall-
gemeinerungen der rechtsſtehenden Preſſe feſtſtellen. daß es intmer
nur einzelne, ſchlechte Elemente ſind, welche ſich derartig benehmen.
Die große Maſſe der Arbeiter verurteilt es entſchieden. wenn nan
den Bahnbeamten das Leben nutzlos ſchwer macht.

Trotz alledem halten wir die Drohung der Eiſenbahndirektion
für äußerſt verfehlt, weil ſie geeignet iſt, böſes Blut auch unter
den Arbeitern zu machen, die ſich durchaus nach den Vorſchriften
gerichtet haben. Die Eiſenbahndirektion kann natürlich, wenn ſie
das Wirtſchaftsleben gerade in unſerem ſo wichtigen Jnduſtrie
bezirk wicht vollſtändig lahmlegen will, dieſe Drohung gar nicht
wahrmachen. Man muß durch Aufklärung unter den Arbeitern
dafür ſorgen, daß die notwendigen Vorſchriften eingehalten wer
den. Die Arbeiter müſſen darauf hingewieſen werden, daß lie
Vor und die Nachzüge ebenſo ſtark benutzt werden, wie die eigent
lichen Arbeiterzüge, und daß ſich nicht alle in die erſten Züge hin
eindrängen. Wir haben die Kommiſſion der Leuna Arbeiter
welche ſich mit den Bahnangelegenheiten beſchäftigt, aufgefordert,
ihre Stellungnahme zu dieſer Frage uns mitzuteilen glariben
aber ſicher, daß ſie ſich mit der unſeren decken wird. Gerade ein
revolutionärer Arbeiter hat die Verpflichtung, durch ſein Be
nehmen zu beweiſen, daß er es verſteht, freiwillige Diſziplin zu
halten und ſchlechte Elemente zur Ordnung zu erziehen

Der kommunale Wohnungsbau.
Der Deutſche Städtetag hat kürzlich eine Erhebung veranſtaltet

über den Umfang, in dem die Kommunen an dem Wohnungssau
beteiligt ſind. Jn den Mitteilungen der Zentralſtelle des Teut-
ſchen Städtetages kommt das Ergebnis zur Veröfitlichung. Es
umſaßt die Aufwendungen von Kriegsende bis zum Jahresſchluß

1919. J 3Der private Wohnungsbau iſt minimal. In den 58 Städten die
in Betracht kommen, beträgt die Zahl der von privater Hand her-
eſtellten Wohnungen nur 1749. Mehr als dreimal ſo groß iſt die

Zahl der von den Stadtgemeinden ſelbſt hergeſtellten Dauerwoh-
nungen. Sie beträgt 5420. Noch etwas größer, nämlich 5780, iſt t
die Zahl der von gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften, Bau auftragt ihr
genoſſenſchaften hergeſtellten Wohnungen

Halle (Saale), 20. September 1920.,

hergeſtellt.
nsgeſamt wurden in 53 Städten mit einer Geſamteinwohner-

entfallen 87,6 auf die durch Zwang s einquartierung
beſchafften Wohnungen 85,5 Prozent ſchaffte der ſt ädtiſche
Wohnungsbau. und zwar waren hieran beteiligt mit 19 Prozent
der Geſamtzahl die Neubautätigkeit, mit 11 Prozent die Notwoh
nungen und mit 4 Prozent die Behelfswohnungen. 20,5 Prozent
entfallen auf die gemein nü t ige Vautätigkeit, und zwar 6,2

der Wohnungen entfielcn auf die private Wohnungs-
m ſärktſten war die r in den Großſtädten,

wo auf 1000 Einwohner 6 neue Wohngelegenheiten entfielen. Für
die Städte mit 25 000 bis 50 000 Einwohnern berechnet ſich die ent
ſprechende Ziffer auf 58 und für die Städte mit 50 000 bis 100 000
Einwohner auf 5 Prozent.

Der Städtetag iſt, ſo heißt es weiter, wiederholt vorſtellig ge
worden, den Gemeinden zur Deckung der gewaltigen Aufwendungen
eine neue Einnahmequelle zu erſchließen. Man hat eine Woh
nungsabgabe vorgeſchlagen. Sie iſt auch angebracht, wenn ſie von
denen getragen wird, die eine Wohnung haben, die größer iſt als
die Lebensbedürfniſſe es erfordern. Weiter wird eine Stabiliſie-
rung der Baumaterialienpreiſe gewünſcht. Die Reichsregierung
ſoll Maßnahmen zur Behebung des Wuchers mit Baumaterialien
ergreifen. Die Unabhängige Fraktion hat in Preußen bereits einen
Geſetzentwurf beantragt, der den in erheblichem Umfange um ſich
greifenden Abbruch von Ziegeleien unterbindet. Es wäre erfreu
lich, wenn die Kommunen noch mehr wie bisher auch die Selbſt
hilfe nicht vergeſſen, wie ſie in der Kommunaliſierns
des Baumaterialienweſens vorhanden und mit den
beſten Erfolgen bereits durchgeführt iſt. Die Kommunaliſierung
iſt letzten Endes das einzige Mittel zur Behebung der Wohnungs
not. An unſeren Genoſſen wird es liegen, in dieſem Sinne zur
Tat zu ſchreiten.

Kinderſpiele und Frauenzuſammenkünfte. Die Mitglieder
verſammlung der Frauen hat beſchloſſen, daß künftig alle Montag
abend 8 Uhr im Volkspark Zuſammenkünfte aller Frauen ſtatt
finden ſollen. erner ſollen an jedem Dienstag und Freitag-
nachmittag 8 Uhr Kinderſpieltage im Volkspark ſtattfinden.
ſchönem Wetter finden Ausflüge ſtatt, ſo auch morgen. Treffpunkt
der Kinder nachmittags 28 Uhr auf dem Wettiner Platz.

Angeſtellte, Eile tut not! Es iſt die höchſte Zeit für alle, die
noch irgendwelchen „wirtſchaftsfriedlichen“* Angeſtelltenvereini-

angehören, ſich zu dem Entſchluß aufzuraffen, dort die
itgliedſchaft zu kündigen. Nur die wenigen Septembertage kom

men noch in Frage, dann ſind wieder alle auf ein weiteres Jahr
ebunden an jene „Gewerkſchaftsbünde“, die mit beiden Füßen

tets auf dem Boden der gegenwärtigen geſellſchaftlichen Zuſtändeſtehen. Jhre „Wirtſchaftefriedlichteit iſt dieſen Verbänden ſelbſt

von Arbeitgebern ausdrücklich beſtätigt worden, wahrlich Grund
genug für jeden Angeſtellten, der nicht der Meinung iſt, daß wir

ereits in der beſten aller Welten leben, von den BVefürwortern des
kapitaliſtiſchen Ausbeutungsſyſtems weit abzurücken. Was hält
eigentlich noch ſo viele Angeſtellte bei den Gegnern einer frei-
gewerkſchaftlichen Einheitsorganiſation? Die Grundſätze ſicher
nicht, denn die übergroße Mehrzahl der Angeſtellten hat längſt
erkannt, daß die breiten Volksmaſſen erſt zu einem erträglichen
Daſein gelangen können, wenn unſere Wirtſchaftsweiſe ſtatt von
dem Profitinkereſſe des Einzelunternehmers geleitet zu werden,
ſich nach den Bedürfniſſen der Geſamtheit richtet. Bleibt alſo nur
die Bindung durch die Krankenkaſſen jener Verbände. Dieſer
Grund t nun aber auch nicht mehr ſtichhaltig, denn die freie Ge
werkſchaft, der Zentralverband der Angeſtellten,
hat jetzt auch eine Erſatz-Krankenkaſſe für ſeine Mitglieder, die bei
Uebertritten von anderen Erſatzkaſſen die dortige Mitgliedſchaft
berückſichtigt. Auch auf die Leiſtungen des Verbandes ſelbſt wird
dieſer Grundſatz angewendet, ſo daß jedem Angeſtellten möglich
iſt, ſich ſeiner wahren reren gemäß freigewerkſchaftlich zu
vereinigen, ohne auf bisher geha
muß deswegen in dieſen Tagen rege gearbeitet werden, um noch

veranlaſſen u ſie dem „Zentralverband der
eſtellte Ueber 400 000 Mitkämpfer haben ſichWon in ſeine

der „Zentralverband der Angeſtellten
allesumfaſſende Einheitsorganiſation der
Bureauangeſtellten iſt!

kg daß in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag vor dem
otel Hohenzollernhof ein Mitglied der

J peben weil er einen der teutſchen Jünglinge beleidigt haben
ſoll.

totſchlagen. Kraftausdrücke wurden gebraucht, vor denen die be-

„gebildeten“ Herrſchaften. Hätten nicht einige einſichtige Paſſan-
ten die wütenden Beſtien zurückgehalten, die offenbar betrunken
von einem Gelage kamen, da

ſchönſten Zwiſchenfall mit England gehabt.
waren übrigens nicht zur Stelle, ſondern ließen ſich erſt ſehen, als
der Spektakel vorbei war.

Etadtthegater. derte Montag, abends 7 Uhr, wird das fröhliche
Spiel Als ich noch im Flügelkleide von Kehm und Frehſee wieder
holt. Dienstag gelangt die komiſche Oper Fra Diavolo zur Auf
führung. Jn den
Waldbu uguſt Roesler, Fritz Schneider, Kurt Schreiber, CorneliusBarck, Figen Albert. Spielleitung: Leopold Sachſe.

Leitung: Oskar Braun. Mittwoch wird das Luſtſpiel Dr. Klaus

Sonna
Flügelkleide, Sonntag abend Fra Diavolo.

unſittlich benahm.

in ein Geſchäftshaus auf dem Marktplatz einzubrechen. Während
zwei von ihnen die Flucht ergriffen, konnte der andere Einbrecher
feſtgenommen werden.

Diebſtähle. Mit Eintritt der Dunkelheit wurde geſtern in der
Brüderſtraße ein Schaukaſten erbrechen und für 400 Mk. Waren

geſtohlen. In der Nacht zum 16. d. M. ſind in einem Hauſe der
RudolfHaymStraße mehrere Keller erbrochen.
eine Anzahl gefüllte Weckgläſer und Eier. t

Niemberg. Für die 3. Jnternationale. Jn einer gut be-
ſuchten Mitglieder- Verſammlung am Sonnabend, den 18. September,
hielt Gen. Krüger (Halle) einen eingehenden Vortrag, der oft von
Beifallsbezengungen unterbrochen wurde. Die Verſammlung nahm
einſtimmig folgende Reſolution an:

mit den Bedingungen der dritten Moskauer J rnationale, und be-
ren Vertreter auf der Kreis-Generalverſammlung, für den

Ferner wurden von den ſofortigen Anſchluß zu ſtimmen.

Städten noch 8346 Notwohnungen und 1251 Behelfswohnungen

zahl von faſt 5 Millionen 28 148 Wohnungen hergeſtellt. Davon

Muſikaliſche

Bei

te Vorteile zu verzichten. Ueberall

Austritt aus ihren bisherigen Verbänden zu
An

eihen geſtellt! Sorge jeder an ſeinem Platz, daß
in allernächſter Zeit die

kaufmänniſchen und

Nationaliſtiſche Rüpelei. Von Augenzeugen wird uns mit

ntentekommiſſion von
etwa 15--20 deutſchnationalen Lauſejungen bedroht worden iſt,

Die Nationaliſten ſind in ihrer Dummheit überall gleich und
wollen aus den Vorgängen, wie ſie ſich in Breslau abgeſpielt haben,
nichts lernen. So kam es denn auch hier beinahe zu einem Vor
fall, der dem deutſchen Volke wieder eine ſchöne Stange Geld ge
koſtet hätte. Die Kerls wollten den Herrn einen Engländer

rühmten Lattcher erröten könnten: Engliſches Schwein, Lude, aus
ländiſches u engliſche Sau“ tönte es aus den Kehlen dieſer

ie noch gefüllte Rotwein- und
Kognakflaſchen im Arme trugen, ſo hätten wir wieder den aller

Hüter der Ordnung

Hauptrollen ſind beſchäftigt Anna Enghardt, Hans

gegeben. Donnerstag Der Waffenſchmied, Freitag Tannhäufer.
bend Königskinder, Sonntag nachmittag Als ich noch im

Ein Schwein. Geſtern Nachmittag wurde ein junger Mann feſt
genommen, der ſich auf dem Roßplatze ſpielenden Mädchen gegenüber

Vereitelter Einbruch. Vergangene Nacht verſuchten drei Diebe

geſtohlen. Jn derſelben Nacht wurde in ein Fahrradgeſchäft in derKleinen Ulrichſtraße eingebrochen. Hierbei wurden etwa 300 Mk.
Bargeld und Fahrradſchläuche und mäntel im Werte von 800 Mk.

Geſtohlen wurden

ſolu „Die heute am 18. September
in Niemberg tagende Mitgliederverſammlung erklärt ſich einverſtanden



Aus der Provinz.
Bitterfeld Deligtzſch.
Kreiskonſereng der USP.

Am Sonntag tagte in Delivſch eine Konferenz der Ortsdereinsvorſtände der USP. im Kreiſe Ditterſeld-Deiioſa Es wurde die

der Jnternationale beſprochen, zu der Genoſſe Raute im
inne der Ablehnung der Vedingungen ſprach. Als Korreferentſprach Genoſſe Oelßner (Haue) ie Debatte war ſehr heftig

und ſehr ausgedehnt, und es zeigte ſich, wie geteilt die Stimmung
iſt. Gegen die Bedingungen wandten ſich die Genoſſen Peters
(Halle), Hampe (Delitzſy), Buhle (Delitſſch), Stammer
(Vitterfeld), Quitzſch (Eilenburg) und Thäle eng
Dafür ſprachen Scholem (Halle), Bretſchock (Zſchortan),
Taube Bitterfeld), Donner (Brehna) und Beer (Holz-
weißig). Nietzold (Pouch) ſprach ſich in vermittelndem Sinne
aus. Es muß aber betont werden, daß die einzelnen Redner z. T.
nicht die Stimmung der Mitgliedſchaften mit ihrer Haltung zum
Ausdruck brachten, ſondern nur ihre perſönliche Meinung. Folgende
Reſolutionen wurden vorgelegt:

I.

Die Konferenz der Ortsvereinsvorſtände der USP. für Delitzſch
Bitterfeld erkllärt:

1. Die Leitſätze und die Theſen der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale zeigen, daß die USP., die ſich im Leipziger Aktions-
programm auf den Boden der Diktatur des Proletariats geſtellt
hat, tatſächlich gegen den Geiſt der 3. Jnternationale keinen Wider
ſpruch erheben kann.

2. Die Organiſationsform einer Jnternagtionale, alſo auch jeder
izrer Parteien, die gewillt iſt, dem geknechteten Proletariat aller
Länder bei ſeinem revolutionären Befreinngskampf Führerin und
Bannerträgerin zu ſein, kann nur eine ſtraff zentraliſierte ſein.
Sie muß anfgebaut ſein auf die Wählbarkeit der oberen durch die
nnteren Parteikörper. Sie kann den Kampf nur führen in ge
ſchlaſſener Aktion. Eine Jnternationale und eine Partei, die der
artig kämpfen will, verwirft damit ſcharf den baknniſtiſchen Geiſt
des Syndikalismus.

3. Wer auf dem Boden dieſer ſtraff zentraliſierten Organi-
ſationsform ſteht, für den ſind die Aufnahmebedingungen der
3. Jnternatienale keine Hommung, ſondern eine Förderung
zur notwendigen Vereinheitlichung der USPD. Scholem.

1

1. Die am 19. September in Delitzſch tagende Kreiskonferenz des
Kreisvereins Delipſch- Bitterfeld der USP. erkennt an, daß eine
ſtarke, ſtraff organiſierte internationale Kampforganiſation nötig
ift, um den Kapitalismus überwinden zu können. Der Kampf
gegen den internationalen Kapitalismus kann aber nur ſiegreich
geführt werden durch die Zuſammenfaſſung der ſozialrevolntio-
r Parteien aller Länder und ihrer geſchloſſenen Organi-
ationen.

2. Di- Kreis konferenz erklärt ſich zum Anſchluß an die 3. Jnter-
natienzte bereit unter Bedingungen, welche auf Grund unſeres
Abtisnsprogramms annehmbar und durchführbar ſind.

3. Die USPD. numfaßt die Maſſe der revolutionären Arbeiter-
ſchaft Deutſchlands. Die Bedingungen des 2. Kongreſſes der
3. Internationale ſind geeignet, die organiſierte Maſſe zu zer-
ſplittern, dadurch die Kampfkraft der deutſchen Arbeiterſchaft zu
ſchwächen und eine baldige ſiegreiche Durchführung des Kampfes

unmöglich zu machen. Hampe.Jrgendeine bindende Abſtimmung über die beiden Reſolutionen
war nicht möglich, da ein Teil der Ortsvereine ſich bereits feſt
gelest hatte, während die anweſenden Vorſitzenden eine andere
perſönliche Auffaſſung vertraten. Es waren 51 Funktionäre aus
den Ortsvereinen und ſechs Vorſtandsmitglieder als ſtimmberech-
tigt anweſend, deren perſönliche Meinung in einer nament-
lichen Abſtimmung feſtgeſtellt wurde. Dabei ſtimmten 30
für die Reſolution Scholem und 17 für die Reſo-
lIution Hampe. Es muß aber feſtgeſtellt werden, daß der
Ortsverein ESilenburg, der ſich gegen die Bedingungen aus-
geſprochen hat, dabei auch nicht mehr Stimmrecht hatte als die
leineren Ortsvereine. Jm ganzen kann geſagt werden, daß im
Kreiſe Bitterfeld- Delitzſch der Vorſtand und die Eilenburger Ge-
noſſen gegen die Bedingungen ſind, der größte Teil der ſonſtigen
Mitgliedſchaften aber dafür. Wichtige Orte wie Delistsſch und
2ſchornewit haben ſich überhaupt noch nicht entſchieden. Die
Delegation für den Vezirkstag wurde den Orten Croſtitz,

sberg, Queis, Gleſien, Roiszſch und Holz-weißig übertragen. Drei Delegierte werden ſich für und drei
gegen die Bedingungen auszuſvrechen haben. Wir wollen nicht
verbehlen, daß die ganze Konferenz in dieſer Form überflüſſig war,
und daß der Kreisvorſtand von Bitterfeld-Dekitzſch in dieſer
Lebensfrage der Partei es wohl hätte verantworten können, wenn
er en Stelle einer beſchlußunfähigen PVeſprechung eine Kreis-
generalverſammlung einberufen hätte.

Volkshochſchulkurſe Sangerhauſen.
Unter Zuſtimmung des Allgemeinen Bildungsausſchuſſes, der

ſich bekanntlich aus Vertretern aller Berufe zuſammenſetzt,
wurden folgende Vortrogsreihen und Arbeitsgemeinſchaften für
dieſen Winter in Ausſicht genommen:

I. Bortragsreihe:
1. Geſchichte der menſchlichen Wohnung und

Wohnung Architekt Hoyer. (Mit Lichtbildern.) Ur-
völker, Pfahlbauten, Dorſſiedlungen, Stadtbauten im Mittelalter,
Neufeit. Vier Doppelſtunden. Beginn im Dezember.

2. Kleingartenbewiriſchaftung (mit Lichtbil-
dern). Niergarten, Gemüſegarten. Drei Doppelſtunden. Beginn
in Fel r8. Die Herſtellung des Eiſen s. Streifzüge durch

2 an d

fragen.

deutſche Hüttenwerke. Jngenieur Lin gen. (Mit Lichtbildern.)
Tiſenerze. Aufbereiten der Erze. Hohofenanlagen. Maſchinen-

ankagen. Weiterbearbeitung des Roheiſens. Herſtellung des
ſchmiedbaren Eiſens und Siahls. Deutſche Eiſen und Ftahl
werke. Walzwerke. Fünf Doppelſtunden. Beginn 25. Oktober.
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C D erkekkang der SLekomotiden Dechobildern). h gereää i r
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K. Die Entwiklungsgeſchichte des Kavitalié
ſchichte des ialismus. Leiterm u s8. Als Vorbetrachtung zur

der Volkshochſchule Gera-Tinz, En r a ſ. uWirtſchaft. Handels-, Jnduſtrie-, Finanzkapital. apitaliem
im Alkertum, im Mittelalter. des Handelskapitals.
Anfänge der Geld und Stadtwirtſchaft. Oekonomiſche iſen
bis 1453. Veränderung der ökonomiſchen, ſozialen und politiſchen
Kuivyf Europas um 1500. e induſtrieller Produktion

o oniale n Maſſenproduktion. Heimarbeitund Manufaktur. Entſtehung des Proletariats. Maſchine e73
ine Das moderne Kapital e Finanzkapital).influß auf die politiſche Geſchichte unſerer Zeit. Auf dem Wege

ur Internationale des Kapitals. Deutſchlands zukünftige Stel-
ung im Wirtſchaftsleben. Sechs Doppelſtunden. Beginn Mitte Oktober.

II. Arbeitsgemeinſchaften:
s6. Erſte Hilfe bei Unglücksfällen. Dr. med.

Schmidt. Theoretiſch, praktiſch, zum Teil mit Lichtbildern.
Kurze Ueberſicht über den Bau des menſchlichen Körpers. Erſte
Hilſe bei äußeren Verletzungen, Wunden, Blutungen, Knochen-
brüchen, Ohnmacht, Anfällen, Vergiftungen, tödlichen Unglücks
fällen. Sechs Doppelſtunden. Beginn 15. Oktober.

7. Schul und Er e 2 der Gegenwart. Studienrat Wuſt. Staat und andere Exgiehungsfak-
toren. Zuſammenwirken derſelben. Bisherige Organiſation.
Neue Ziele (Einheitsaufbau und Gliederung. Elternbeirat. Schul
gemeinde). Beſprechungen unter einer gemeinſam zu beziehenden Schrift. Vier Doppelſtunden. Beginn Januar.

8. Betrachtung von Bildwerken zur Einfüh-
rung in die Kunſt. Gliederung wird noch bekanntgegeben.
Fünf Doppelſtunden. Beginn 1021.

o. Aus der deutſchen Literatur. Werk und Vor
tragender noch unbeſtimmt. Näheres wird noch bekanntgegeben.
4—-5 Doppelſtunden. Beginn 10921.

Die Arbeitsgemeinſchaften unterſcheiden ſich von den Vortrags-
reihen dadurch, daß die Hörer zur Miterarbeitung der Erkenntniſſe
herangezogen werden. Es wird alſo nur vereinzelt zuſammen-
hängender Vortrag geboten. In der Hauptſache findet Klärung
durch Ausſprache ſtatt.

III. Praktiſche Kurſe: wie im Vorjahr: Deutſcher Stil.
Rechnen. Engliſch. Näheres folgt. Veginn etwa 20. Oktober.

IV. Außerdem ſind noch einige Dichter- und Liederabende in
Ausſicht genommen. Auf den Quartettabend des ſchon bekannten
Magdeburger Lehrer-Quartetts am 12. Oktober ſei ſchon jetzt hin
gewieſen. Einheitspreis bei gemenge Beteiligung 2 Mk. Liſten
dafür liegen vom 20. bis 27. d. M. bei Buchhandlung Voſſe aus.

Bitterfeld. Für die Moskauer Bedingungen. Jn
einer gutbeſuchten Mitgliederverſammlung nahm der Ortsverein
der USP. Stellung zu den Moskauer Bedingungen. Jn einemzweiſtündigen Referat beſprach Genoſſe Peters (Halle) die Be
dingungen im ablehnenden Sinne, indem er beſonders hervorhob,
daß die unbedingte Unterwerfung unter Rußland nackter Terror
bedente. Jn ſeinem Korreferat verſuchte Genoſſe Bowitzky
(Halle) die Ausführungen des Genoſſen Peters zu widerlegen und
forderte die unbedingte Annahme der Moskauer Bedingungen. Nach
einer regen Diskuſſion wurde eine vom Genoſſen Winter ein-
gebrachte Reſolution abgelehnt, dagegen folgende vom GenoſſenVowivly vorgelegte Reſolution gegen 16 Stimmen angenommen

„Gegen die Moskaner Bedingungen können grundſätzliche Ein
wendungen nicht erhoben werden. Sie ſind das Mindeſtmaß
deſſen, was eine wahrhaft revolntionäre Partei für ſich als Rich-
tung gebend anerkennen muß. Da die weltpolitiſche Lage jeden
Augenblick tatkräftiges internationales Handeln erfordern kann,
iſt der Anſchluß an die 3. Internationale mit der größten Be
ſchleunigung zu vollziehen. Sollte die Entwicklung der Dinge
ſchon vor dem endgültig vollzogenen Anſchluß internationale
Aktionen erfordern, ſo muß unſere Partei ſo handeln, als ob ſie
bereits angeſchloſſen iſt.“

Eilenburg. Gegen die Moskauer Bedingungen. Jn
einer ſtarkbeſuchten Mitgliederver ſammlung am Freitag, den
27. September, beleuchtete Genoſſe Pinkowſki, (Eilenburg) die Be
dingungen im ablehnenden Sinne, während Genoſſe Wendler, und
vor allem in der Diskuſſion Genoſſe Saupe im zuſtimmenden
Sinne referierten. Die Diskuſſion bewegte ſich trotz aller Mei-
nungsunterſchiede in ſehr ſachlichem Rahmen. Mit über Drei-
viertel- Majorität wurde in ſpäter Stunde eine Reſolution, welche
den Anſchluß unter den geſtellten Bedingungen empfahl, abgelehnt
und mit derſelben Majorität nachſtehende Reſolution angenommen:„Die Mitgliederverſammlung der USP. Eilenburg lehnt die

Aufnahmebedingungen der 8. Internationale ab. Sie ſteht auf
dem Standpunkte, daß nur durch den engſten Zuſammenſchluß
aller auf revolutionärem Boden ſtehenden Arbeiter das Ziel des
Sozialismus verwirklicht werden kann. Die Verſammelten be-
dauern daß die Aufnahmebedingungen der 3. Internationale
dieſes Beſtreben in keiner Weiſe fördern, ſondern im Gegenteil
nur zu einer weiteren Zerſplitterung des Proletariats und
Schwächung ſeiner Macht führen müſſen. Sie fordert von der
Parteizentrale und dem Varteitag, kein Mittel unverſucht zu
laſſen, um eine Einigung aller auf dem Boden des revolutionären
HKlaſſenkampfes ſtehenden ſozialiſtiſchen Parteièn zu vollziehen.
Dieſe Vereinigung iſt auf einer Grundlage aufzubauen, wobei
das Selbſtbeſtimmungsrecht und alle zutreffenden wichtigen Ent
ſcheidungen nicht lediglich einer Zentralinſtanz, ſondern in den
Händen der Mitglieder liegt. Die Mitglieder des Ortévereins
Eilenburg erklären, daß ſie nach wie vor beſtrebt ſein werden, die
ruſſiſchen Brüder in ihrem heldenhaften Kampfe zu unterſtützen
und daß ſie mit allen Kräften daran arbeiten werden, um den
Sieg der Weltrevolution über den Militarismus zu erlangen.“
Mühlberg. Mitgliederverſammlung vom 19. September.

Nach einem geſchichtlichen Vortrag über die Entwicklung der inter-
nationalen Arbeiterbeweqgung bis zu den Moskauer Anſchluß-

entwickelte eine ruhige und ſachliche ad kam von allen erednern zum Ausdruck, daß man
e Spaltung unſerer Partei vermeiden müſſe. Gegen etwa drei

Stimwen wurde eine ommen, im Prinziydie Bedingungen annehmbar ſeien. Parteitag möge jedoch mit
aller Kraft verſuchen, eine Zerreißung r Partei zu verhindern
Allgemeinen Veiſall ſanden die Ausführungen d Genoſſen Hennig
im Volkeblatt. Darauf wurde ein ausfüyriicher Bericht über die
Kreisgeneralverſammlung in Falkenberg gegeben. Zur Ergänzung der
Kreisleitung wurden vier Genoſſen gewählt. Die geplante Kaſſen
änderung ſand allgemeine Zuſtimmung. Die rin

ngriJugendweihe für die r ſoll rechtzeitig inT werden. Auch wird der Arbeiterſchaft beſonders empfohlen
ſich nicht wegen der kirchlichen Heuchelei um ihre „Konfirmanden
irre machen zu laſſen. Man trägt ſich auch mit der Abſicht, eine
freireligiöſe Gruppe zu bilden.

Elſterwerda. Jn einer Sißung des Kreiskartellz
wurde zuerſt der Bildungeplan für das Winterhalbjahr feſtgelegt.
Wiſſenſchaftliche Vortragsreihen, ſowie bildende Lichtbildervor-
träge und Aufführungen durch Volksbühnen ſollen im ganzen
Kreiſe durchgeführt werden. Man will verſuchen, auch die Ge-
meinden zur Unterſtützung und Finanzierung der Volksbildung

ranzuziehen. Manche Jnduſtriewerke haben für die Arbeiter
ildung ſchon Großzügiges geleiſtet. Man beſchloß ferner, einenAntrag an den re a ouſchuß, zwecks Schaffung eines ſelbſtändigen

Schlichtungsausſchuſſes für den Kreis Liebenwerda mit dem Sitz
Elſterwerda zu ſtellen. Da die privatkapitaliſtiſchen Verſicherungs-
geſellſchaften wieder eine ſtarke Werbearbeit unternehmen, wurde
ein Aufruf an die Arbeiterſchaft des Kreiſes erlaſſen, ſie möge ſich
nicht von den Privatverſicherungen einfangen laſſen. Gleichzeitig
wurde auf die für die Arbeiterſchaft in Betracht kommende Volks-
rege hingewieſen. Lebhafte Klagen wurden ſodann über die
Verpflegung des in eigener Regie befindlichen Moorbades in
Liebenwerda geführt. Das Bad, in dem beſonders die arbeitende
Klaſſe Heilung ſucht, ſcheint in vieler Beziehung recht vernach-
läſſigt zu ſein. So iſt die Verpflegung unzureichend und minder-
wertig. Noch ſchlimmer ſieht es mit den Lagerſtätten aus, da die
Matratzen viel zu wenig gereinigt werden. Das Kreiskartell be
ſchloß, dieſen Klagen ſchleunigſt auf den Grund zu gehen und Ab-
hilfe zu ſchaffen. Die Stadt Liebenwerda ſoll den Verpflegungs-
ſatz, der bisher nur 9 Mk. beträgt, entſprechend erhöhen, damit auch
den Kranken eine kräftige Nahrung geboten werden kann. Jn
einer weiteren Eingabe an den Kreis werden Notſtandsarbeiten
für die Arbeitsloſen, die ſich bekanntlich in der letzten Zeit be-
deutend vermehrt haben, gefordert. Jn einer Proteſtreſolution
wurde zum Ausdruck gebracht, daß in Zukunft das Kreiskartell als
ſtärkſte Organiſation des Kreiſes nicht wieder an die Seite gedrückt
werden darf, wie es kürzlich der Fall war. Es haben nämlich
einige Gewerkſchaftsvertreter von Falkenberg im Hreishauſe über
wichtige wirtſchaftliche und ſoziale Fragen verhandelt und ſind
dabei auch recht „mächtig“ aufgetreten. (Falkenberg iſt es ein
ziger Ort bisher dem Kreiskartell noch nicht angeſchloſſen.) Eine
weitere Proteſtreſolution richtete gegen die nnaufhörliche
Preisſteigerung der land wirtſchaftlichen Produkte. Die Landwirte
richten ſich nicht einmal mehr nach den Feſtſetzungen der Preis-
prüfungsſtelle; ſo fordern die Agrarier, obwohl die Kartoffeln mit
18——20 Mk. verkauft werden ſollen, jetzt ſchon wieder 30 Mk. Gegen
dieſe ſchamloſe Auswucherung des Volkes müſſe der Kreis endlich
energiſche Maßnahmen ergreifen

Pieſteritz. Wiedereine Munitionsexploſion. Am
Sonnabend, den 18. September, entſtand im früheren Munitjons-
depot beim Herausfahren von Pulver aus dem Magazin zum Ver-
brennungsplatz ein großes Schadenfeuer. Da das Feuer raſch um
ſich griff, konnten ſich nicht alle Arbeiter retten. Während die
meiſten aus dem Fenſter ſprangen, verbrannte ein Arbeiter aus
Pieſteritz lebensgefährlich, drei Arbeiter aus Wittenberg erlitten
ſchwere Brandwunden; einer kam mit leichten Wunden davon. Als
Urſache des Vrandes iſt ohne Zweiſel die bei der Verbrennung des
Pulvers betriebene Eile anzuſehen. Seit Auflöſung des ſtaat-
lichen Depots wird es von einer Geſellſchaft Schmidt Co. aus
Wittenberg geleitet. Der erſte Mitinhaber dieſer Firma iſt Buch
drucker geweſen. An eine Jnnehaltung der achtſtündigen Arbeits-
zeit wird in dem Depot abſolut nicht gedacht. Noch abends um 8
und 9 Uhr ſieht man an den aufſteigenden Feuerſäulen, daß zum
Schaden der Arbeiter Neberſtunden gemacht werden. Es wäre
höchſte Zeit, daß hier einmal der Herr Gewerbeinſpektor wegen der
langen Arbeitszeit und die Gewerlſchaftsvertreter wegen der
ſchlechten Entlohnung nach dem Rechten ſehen würden, zumal auch
die gefährliche Arbeit von den Arbeitern doppelte Vorſicht erfordert.

Allerlei.
Die Exploſionskataſtrophe in Neuyork.

Neber die Urſachen des folgenſchweren Bombenwurfs, der am
Morgan Bankgebäude in der Wallſtreet in Neuyork ſo verheerende
Wirkungen anrichtete, ebenſo wie über die Täter ſtützt ſich die Polizei
bei ihren bisherigen Nachforſchungen anſcheinend nur guf bloße Ver-
mutungen. Nach einer Meldung des „RAmſterdamer Telegraaf“ aus
London glaubt man in Neuyvork, daß die große Exploſionskataſtrophe
die Folge ciner Verſchwörung war. Die Firma Morgan arbeitet in
Amerika für die engliche Regierung. Der Anſchlag wird daher für

einen Racheakt iriſcher Sinnfeiner gehalten. Die Anſicht der Polizei
geht dahin, daß der Anſchlag das Werk von Extremiſten iſt. Jm
Zuſammenhang damit wird ein Kommuniſt mit Namen Fiſher genannt,
der Toronto in der Nacht vom 14. September verlaſſen hat und der
mit Bezug auf Wallſtreet erklärt haben ſoll, dort leben viele Millionäre,
die getötet werden müſſen. Nach einer anderen Meldung hat die Polizei
einen Mann namens Ednard Veſſer verhaſtet. Er ſoll die Schriftſtücke
verfaßt haben, in denen das Attentat in der Wallſtreet angezeigt
wurde Sein Schwager bezeichnet ihn als einen Mann, der nicht
im Beſitz ſeiner vollen Geiſtesfähigkeiten iſt. Weiter
hat die Polizei den ruſſiſchen Journaliſten Bravlowsky verhaſtet.
gerichtete Schaden wird auf drei Millionen Dollar
geſchäht.

S. Weiss.
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Liebe, Ehe und Strafunrecht.
E. B. An allen Ecken und Enden begegnet man reaktionärem

Geſtrüpp in unſerem Strafgeſetzbuch, das von Grund aus aus
gerodet werden müßte. Aber die Revolution iſt bisher h ſpurlos
daran vorübergegangen und hat nicht einmal die ſchlimmſten Aus-
wüchſe beſeitigt. Was Jgnatz Wrobel an dieſer Stelle jüngſt über
den Kuppeleiparagraphen geſchrieben hat, kann noch nach vielen
Richtungen hin ergänzt werden. Insbeſondere was die rein
Probleme der Ehe, der unehelichen Kinder, der Ab
treibung und ähnlicher Delikte betrifft. Selbſt der Majeſtäts-
beleidigungsparagraph führt noch immer z unſterbliches Daſein,
wenn er zunächſt auch nur in verkappter Form, z. V. bei Beſchädi-
gungen oder r Hohenzollerndenkmälern angewendet
wird (wogegen die r ädigung von Dichterdenkmälern, beſonders
wenn ſie Sänger der Freiheit waren, wie z. B. Heinrich Heine, ein
ſtrafloſes Vergnügen der nationalen Teutobolde iſt). Auch der
liebe Gots wird noch in der freien deutſchen Republik durch die ihm
freundlichſt gewidmeten Paragraphen gegen „Läſterung“ geſchützt.
Juch die Tode sſtrafe blieb ein heiliges Rechtsgut, unſerer
Republik, und es gibt noch immer gelehrte Hohlköpfe, die ſich gegen
die Abſchaffung des geſetzlichen Mordes mit der abgedroſchenen
Redensart wenden: „Mögen die Herren Mörder den Anfang
machen. Man ſtellt ſich alſo zu den unſinnigen Standpunkt, es
gibt Mörder, alſo töten wir, ſo lange andere töten, gerade ſo
als ob die kapitaliſtiſche Juſtiz offen ſagen wollte, es gibt Diebe,
alſo ſtehlen wir, ſo lange andere ſtehlen.
Dabei iſt zum Beiſpiel der Kindesmord in den meiſten Fällen

nichts anderes, als eine Folge der ſozialen Verhältniſſe.
Mit der wirtſchaftlichen Not iſt heutzutage auch die Zahl der ſchon
bei oder kurz nach der Geburt getöteten Kinder aufs furchtbarſte
geſtiegen. Statt die unehelichen Kinder geſellſchaftlich zu ächten
und ihr normales Fortkommen auf alle Weiſe zu erſchweren, ſollte
man die Mutterſchaft unter allen Umſtänden würdigen und
ſchützen, und es würde damit auch eine ſicherere Vorkehrung gegen
vorzeitige und leichtfertige Beendigung der Schwangerſchaft ge
ſchaffen werden, als durch den Stacheldraht ſtrafgeſetzlicher Be
ſtimmungen, die die Abtreibung doch nicht verhüten, ſondern nur
die Qualen unglücklicher Mütter ſteigern und ihnen den Weg des
Verderbens bereiten.
Auch die Ehe ſcheidung ſollte man erleichtern, ſchon um der

Kinder willen, die in einer nur an e zuſammengehaltenen
elterlichen Gemeinſchaft am meiſten der Qual und leiblicher, wie
ſeeliſcher Verkümmerung ausgeſetzt ſind. Bei den Eheſcheidungs
prozeſſen machen ſich ganz beſonders kraß die Mängel des Straf-
prozeſſes mit ſeinen endloſen Verſchleppungen geltend. Strafrecht,
Strafprozeß und, vor allem der Strafvollzug ſind hente die Drej
einigkeit der Mißhandlung menſchlichen Weſens. Iſt es vielleicht
anſtändig, wenn man die Ehegatten während eines oft jahrelang
bingeſchleppten Scheidungsprozeſſes zu geſchlechtlicher Enthaltung
zwingt, ſie mit den Spürhunden lifſtenreicher Verfolgung hetzt und
nachher noch mit Strafrichter wegen Ebebruchs droht? Iſt es
ſiktlich, bei der nachehelichen Auseinanderſetzung dem geſchiedenen

Teil das Racheſchwert der Anklageerhehung wegen Ehebruchs zu
belaſſen und damit ervpreſſeriſchen Forderungen Vorſchub zu
leiſten? Und die „Ebebrecher“ ſollen ſich nicht heiraten dürfen!
Es iſt alles ſo entſetzlich borniert und unvmenſchlich, in dieſer
fürgerlichen Geſetzgebung und öffentlichen Moral, die vor allem
den materiellen Beſitz heiligt. Hundertmal heiliger als das geſetz
ſchſte Gigentum iſt heute wie immer auch das ungeſeßlichſte,
cus freier Liebe ſtammende Kind. Seid frob, wenn es noch
Mütter gibt, die einer in Heuchelei verkommenen Geſellſchaft noch
Kinder aus freier Luſt und freiem Willen zu ſchenken wagen. Mit
Kecht ſchrieb eine Parteigenoſſin jüngſt in der Parteipreſſe: Zum
allergrößten Teil ſind es die unehelichen Kinder, die von der Geſell
ſchaft ausgeſtoßen, verfemt und ungeſchützt, ihren unwillkonimenen
und unerbetenen Eintritt in die Welt ſogleich mit dem Tode büßen
müſſen oder in Jrren- und Zuchthäuſern verkommen.

Die heutige Ehe, zum Schutz dieſes Eigentums anfgerichtet, wird
auch dann für unverleszlich gehalten, wenn ihr Inhalt längſt ent
ſhwunden, ihre Weiterführung direkt eine Heuchelei und Unſitt-
ichkeit darſtellt. Aus dieſem Grunde müſſen die unehelichen
Mütter und unehelichen Kinder als geſellſchaftlich minderwertig
hetrachtet, ihnen die Achtung und Anerkennung der herrſchenden
Klaſſen entzogen werden. Selbſt fortſchrittliche bürgerliche Frauen,
wie es die Ritglieder des Internatienalen Welthundes für
Frauenſtimmrecht ſind, haben auf ihrer letzten Tagung in Genf
den Antrag auf Gleichſtellung des unehelichen Kindes mit den ebe
lichen abgelehnt, um die Erbanſprüche der in legitimer Ehe er-
zeugten Kinder nicht zu ſchmälern. Verwunderung aber muß es
erwecken, daß ſelbſt arbeitende Franuen. deutſche Volkeſchul-
lehrerinnen auf ihrem anßerordentlichen Verbandstag in Kaſſel
und die Poſt und Telegraphen-Beamtinnen auf ihrem Verbands
tag in Hamburg in durchaus rückſchrittlicher Weiſe zu dieſem
Wrierigen Problem Sfellung genommen haben. Wenn man he
denkt, wie ſchwierig, faſt unmöglich unter den heutigen Verhölt-
niſſen Eheſchließungen unter den nichtbeſizenden Schichten vor ſich
gen können, ſo iſt es begreiflich daß immer mehr Frauen und
Nänner gezwungen ſind, in freier Gemeinſddaft zuſammenzuleben.

0

Beſonders weitgehende geſetzliche ſtimmungen für Mutter
und Kind, die von modernem Geiſte zeugen ſind. wie wir einem
Jufſatz in der Neuen Generation entnehmen, jüngſt in Nor-
wegen erlaſſen worden. Das Geſetz ſtellt uneheliche Kinder
Lgenüber den Eltern in juriſtiſcher Beziehung den ehelichen gleich.
das Kind iſt erbberechtigt ſeinem Vater wie ſeiner Mutter gegen-
er und kann den Familiennamen ſeines Vaters annehmen. Die
Mutter bekommt von dem Vater des Kindes von drei Monaten
dor der Geburt an Unterſtütung. Geburtöshilfe und Wochengeld
nd bedeutend erhöht, ebenſo der Erziehungsbeitrag für das Kind.
Dieſer richtet ſich nach dem, was der Vater wirklich zahlen kann
und für ſeine ebelichen Kinder ausgegeben haben würde. Alle
Kinder ſind „Kinder“, nicht mehr und nicht weniger. Das nor
wegiſche Scheidungsgeſetz erleichtert die Scheidung; ſind beide
Parteien mit einer Scheidung einverſtanden, ſo iſt kein weiterer
Grund erforderlich. Die Zeit der Trennung muß ein Jahr he-
tragen. Was die Verteilung der Kinder betrifft, ſo verhält ſich
das Geſeg der Mutter gegenüber wohlwollender, als dem Vater
gegenüber, beſonders in bezug auf die kleineren Kinder. Die Stad:
Chriſtignig nahm im Jahre 1919 eine Beſtimmung an, wonach
allen Witwen, getrennt Lehenden, geſchiedenen Frauen un
verheirateten Müttern, eine Mötterpenſion gewährt wird. damit
ſie nicht um des Verdienſies willen genötigt werden ſollen, ihre
ſte und wichtigſte Rflicht im Leben zu verſönmen, nämlich ihren
Kindern Mutter und Erzieber zu fein.“ Weitere Wochenhilfe
Mutterverſicherung, Kinderfürſorge unſer ſtödtiſcher Leitung, ſind
in ſtagtlicher und kommunaler Vorbereitung und künnen bei uns
s fäörderndes und fortſchrittliches Beiſpiel dienen. ſelbſt wenn der
Sorialismus noch nicht in vollem Maße verwirklicht iſt. Wann
wird es bei uns vorwärts gehen?

(Nochdru
erbeten.

Roman ven Upton Sinclair.
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Als Jimmie noch das verborgene und verhältniemäßig friedlicheben r geführt hatte, war für ihn die Frage

„Sabotage, Tewarrtgtigtelt und Verbrechen“ eine völlig theoretiſchegeweſen: eine Frage iber welche die Genoſſen deſiſg debattiert

und die ſie in der Mehrheit verworfen hatten. Jeyt aber befand
er d inmitten der „Automaten“, der ungelernlen Arbeiter, die
buchſtäblich bloß ihre Muskelkraft zu verkaufen hatten; hier ſtand
er in der Feuerlinie des Klaſſenkampfes. Dieſe Leute wanderten
von Arbeilsſtelle zu Arbeitsſtelle, hingen völlig von den Jahres-
eilen, den Schwankungen in der Jnduſtrie ab. Sie beſaßen kein

timmrecht, wurden verhindert ſich zu organiſieren, und verloren
dadurch alle zMenſchenrechte. Jhre Wohnungen waren verlauſte,
ſchmutzige Miethäuſer, ihre Nahrung beſtand aus verdorbenen,
ſchlecht zubereiteten Speiſen, beim erſten Wort der Auflehnung
wurden ſie verprügelt oder ins Gefängnis geworfen. Kein Wunder,
da ſie ihre Unterdrücker mit jeder Waffe zu bekämpfen ſuchten.

Im Terpentinbereich kamen Jimmie und ſein Freund in einen
Dſchungel, einen Ort, an dem ſich ungelernte Arbeiter anſammeln.
An dieſem Lagerfeuer lernte Jimmie die Freiſchärler des Klaſſen
kampfes kennen, und hörte zum erſtenmal ihre revolutionären
Lieder, etliche dieſer Geſänge waren Parodien chriſtlicher
Choräle, die den Orthodoren mit Empörung und Grauen erfüllt
hätten. Jimmie und Vill verweilten eine Zeitlang im Dſchungel:
ſie tauſchten mit den Arbeitern Nachrichten über den Fortgang desKampfes, disputierten über die Taktik, lauſchten Schmahnngen
gegen die Sozialiſten, ihre „Politiker“ und „Proletarier-Fakire“,
der Verherrlichung der einen großen Gewerkſchaft, des „Maſſen-
ſtreiks“, der direkten Aktion gegen die Jnduſtriebarone. Die Ar
beiter ſchilderten ihxe Leiden und Taten, und Jimmie füllte Ohren
und Gehirn mit ſhren Worten. BVisweilen weiteten ſich ſeine
Augen vor Beſtürzung; er hatte noch nie ſo verzweiſelte, zu allem
bereite Menſchen geſehen.

Da war zum Beiſpiel der „Erdbeeren-Curann“ ſo genannt
wegen ſeines roten Haares und ſeiner unzähligen Sommerſproſſen,
ein nger Jrländer mit dem Geſicht eines Chorknaben und
Augen, in denen ſich das Blan des Himmels ſpiegelte. Dieſer
Burſche berichtete von einem „Redefreiheit-Kampf“ in einer fernen
Stadt des Weſtens; erzählte, wie der Polizeichef die Knüppelſchar
der Poliziſten angeführt hatte, und wie die Arbeiter ſich ſiegreich
zur Wehr ſetzten. „Wir ſind ihm nichts ſchuldig geblieben l
ſagte die Erdbeere. Dies war ein Lieblingsausdeuck des Jr-jänders; wenn ihm jemand im Weg ſtand, ſo „blieb er ihm nichts
ſchuldig'. Dieſe Schilderung ſtachelte den Ehrgeiz des „flach-
köpfigen“ Jren auf und er erzählte, wie er untex die Tragbolzen
eines Grubenbrechers Dynamit gelegt hatte, ſo daß das ganze
Werk in den Cammion geſtürzt war. Dann ergriff ein lahmer
Burſche, Chuck Peterſen, das Wort. Er hatte in der kaliforniſchen
Hopfengegend die Einkerkerung zweier Streikführer miterlebt,
ſowie die Epidemie von Brandſchatzung und Zerſtörung, die ſeit
Jahren in dieſer Region wütete.

Ueber derlei Dinge redeten die Leute ganz gleichmütig, mit
läſſigen Worten, wie etwa Soldaten die Vorfälle des mitgemachten
Feldzugs beſprechen.

Dieſer Klaſſenkampf währte nun bereits ſeit Jahrzehnfen; er
beſaß eine eigene Moral und eigene Tradition; ſeinen Kriegern
fehlte es nicht an Heroismus und Größe, genau wie bei den
anderen Soldaten. Sie wären lieber aufs freie Feld heraus-
gekommen, hätten den Kampf dort ausgefochten, doch verfügten
die Feinde über alle Waffen. Jedesmal wenn es gelungen war,
die Arbeiter zu organiſieren und einen großen Streik zu prokla-
mieren, wurden alle Gewalttaten kapitaliſtiſcher Unterdrückung
einberufen. Die Arbeiter fielen unter den Knüppelhieben der
Polizei, den Kugeln der kapitaliſtiſchen Scheriffs, hungerten und
froren in kapitaliſtiſchen Gefängniſſen. Derart ward, ihr Streik
zermalmt, wurden ihre Kräfte aufgerieben. Nach ſolchen Er
fahrungen war es kein Wunder, daß ſich die Hitzköpfe geheimer
Rache zuwandten, zu Verſchwörern gegen die kapitaliſtiſche Geſell
ſchaft wurden. Und die Geſellſchaft vergaß, daß ſie hergusgefordert
worden, nannte ſie „Verbrecher“ und gab ſich damit zufrieden.
Doch waren dieſe „Verbrecher“ ſeltſam geartet, dienken einem
fernen herrlichen Traum. Sie hatten einen eigenartigen Humor,
beſaßen ihre eigene Literatur, Muſik und Kunſt. Unter ihnen
gab es gebildete Lente, Studenten von amerikaniſchen und aus-
ländiſchen Univerſitäten. Bisweilen hörte man am Lagerfeuer
Schilderungen der Sklavenrevolten in Aegypfen und Griechenland,
Strindberg und Stirner wurden zitiert, Szenen und Dramen
wiedergegehen, oder es ward berichtet, wie der Eraähler in einem
einſamen Farmhaus die Farmerfamilie in Erſtounen verſetzt
habe, indem er auf einem verſtimmten Klavier Rachmaninoffs
„Prélude“ ſpielte. m

Amerika befand ſich am Anſang ſeines eigenen Krieges, und
forderte Jimmie Higgins und ſeine Genoßſen auf, ins Heer ein-
zutreten. Jm Monat Jnni folgten zehn Millionen Mann dieſer
Auffordernng, doch verſteht ſich von ſelbſt, daß Jimmie nicht
darnnter war. Jimmie vnd ſeinen Freunden ſchien das Ganze
ein gigantiſcher Scherg. Wenn Amerika ſie bhrauücht, ſo ſoll es doch
fommen und ſie ſich holen. Und dies geſchah auch, in der Geſtalt
eines Scheriffs und dreißig vereidigter, mit Flinien bewaffneter
Farmer und Terpentinarbeiter. Sollen etwa ihre Söhne über
den Ozean fahren und in Schlachten fallen, während dieſe Deſpe-
rados ſich's auf dem Lande woblergehen laſſen, ſich von Schweinen
und Hühnern nähren, die ehrenhafte Männer mit Mühe aufge
zogen hatten Seit langem ſchon wollten ſie dieſen „Dſchungel“

Sie umftellten das Voger, erſchoſſen einen Mann, der zur Nacrht-
zeit zu enfſliehen verſuchte, durchſuchten die anderen nach Wafſen,
verluden ſie in Automobile und ſchleppten ſie in das nächſte
Arveſtlokal.Und vlötzkich ſtand Jimmie vor einer dörflichen Muſterungs-
kommiſſion. Wie alt er ſei Jimmie wußte es nicht genau
glaubte er ſei etwa ſechsundzwayzig, da jedoch die Allersgrenze
zweiunddreißiq war, ſchwor er, daß er zweiunddreißig zähle Was
ten ſie mit ihm anfangen? Sie wußten nicht, wo er geboren

ſei, und keine Gewalt der Erde vermochte dies von ihm zu erfahren
weil er es ſelbſt nicht wußte. Sorgen batten ſein Antlitz

gefurcht, und ſeit jener Nacht des Entſetzens, da er ſeine Lieben
verloren, waren ſeine Hagre leicht ergraqut. Die Farmer ver-
ſtanden fich wohl auf das Alter eines Pferdes, wie aber kann man
das Alter eines Menſchen feſt ellen.

„Wir nehmen Sie auf alle Fälle!“ erklärte der Vorſitzende der
Kommiſſion. ein alter Kerl mit einem Ziegenbart, der das Amt
des Friedensrichters bekleidete.

„Gut.“ meinte Jimmie, „es wird aber für euch nicht viel
herausſchanen.“

„Was wollen Sie damit ſagen?“
Ich werde nicht kämpfen, bin ein Dienſtverweigerer aus Ge

wiſſensgründen.“
„Man wird Sie erſchießen.“
„Schießt nur, wenn es Euch Freude macht.“
„Man wird Sie zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilen.
„Was zum Teufel liegt mir daranEs war ſchwer, mit einem derartigen Menſchen eiwas anzu

fangen. Steckte man ihn ins Gefängnis, ſo bedeutet dies bloß,
daß er anf Gemeindekoſten ernährt wird. und dies hilft gar wenig
im Kampf gegen die Denutſchen. Seine funkelnden Augen be
wieſen, daß es nicht leicht ſei, ihn unterzukriegen. Lokale Jnter-
eſſen verſongten ihr Recht; der alte Kerl mit dem Ziegenbar:
fragte „Wenn wir Sie freilaſſen, verſprechen Sie, aus dieſer
Gegend fortzueichen

Was eufel liegt mir an ihrer blöden Gegend?“um Teuf s Gortſehung folgt.)

fänbern; nun durften ſie es im Namen des Patriotismus tun

Kleines Feuilleton.
Kriegstrophäen.

Einige Monate vor Kriegsbeginn hat der General feinen lieben
Vetter zum letztenmal geſehen, und' erſt heute geſtalteten es die

nach Wien zu

gerafft hatte, zu beſuchen. Rauchend ſitzen ſich die zwei gegen
8 l Gund plaudern ungezwungen über mancherlei heitle Dinge. Der

Vetter ſieht ſich dabei gründlich in dem mit Möbeln faſt zu reich
ausgeſtatteten Zimmer um und bemerkt plötzlich: „Auf Trophäen
ſcheinſt du nicht bedacht geweſen zu ſein auf deinen zahlreichen
Kriegsſchauplätzen. Die Wände deiner Wohnung wei ſo viel
ich bis jetzt geſehen habe, keinerlei erbentete Degen, Piſtolen oder
ſonſtiges Kriegswerkzeug auf. Der General: Da irrſt du
dich großartig, mein Lieber. Jch kann kaum einen Schritt in
meiner Wohnung machen, ohne an eine Trophäre zu ſtreſfen.
Dieſes Zimmer hier i mit Trophäen geradezu vollgeſtopft.
Der Vetter: Jch ſehe keine einzige Der General:
Wenn du ſchon keine ſichſt, ſo könnteſt du wenigſtens eine fühlen.
Der Fauteunil, auf dem du ſo weich ſiteſt, iſt zum Beiſpiel gleich
eine Trophäe, die ich mit noch fünf anderen und dem dazu ge-
hörigen Soſa in einem großfürſtlichen Jagdſchloß in Rußland
erobert habe. Der Vetter: Ah, das ſind jedenfalls prak-
tiſche Trophäen. Jſt vielleicht das Tiſchchen hier mit der ele-
e en Zigarettenkaſſette auch eine Trophäc? Der General

dakürlich, es erinnert mich an ein angenehmes Nachtquartier in
einem rumäniſchen Bojdrenſchloß. Die Pendeluhr dort, der
prachtvolle Kachelofen und noch ein paar Kleinigkeiten in anderen
Zimmern haben mir von dem Bojarengeſchmack nicht weng Hoch-
achtung abgerungen Der Vetter Wie, auch der Kachel-
ofen? Der General: Wundert dich das? Wir hatten voch
genug kunſtgeübte Handwerker unter unſeren Mannſchaften
es nicht manchmal ſo unangenehm mit den Waggens gehapert
hätte, ſo wäre ich in Jtalien manchmal verſucht geweſen, ein
kunſtvolle Villa oder ein beſonders charakteriſtiſches altes Stadt-
häuschen abbrechen, verladen und hier in einer ſtilgerech
gebung wieder aufbauen und mit ſeiner ebenfalls transferi
Einrichtung ausſtatten zu laſſen, Kunſthandwerker und Akademiker
hatte ich genug unter meinem Kommando. Mir iſt aber mit
knapper Not dreimal je ein Waggon zur Verfügung geſtanden der
immer ſofort von meiner Frau requiriert wurde. De r
Vetter Waz, du haſt deine Frau mit im Felde gehabt? Der
General: Das gerade nicht. Sie iſt mir bloß einigemal zum
Zwe Le einer ſorgfältigeren Auswahl von Kriegsandenken geſolgt,
weil ſie fand, daß ich tmnanchmal Dinge ſchickte, die nicht auf der
Höhe vornehmen Geſchmackes ſtanden. Jch halte ja nicht Zeit
genug, ganze Städte zu durchſtöbern und in jede Lade zu gucken.
denn ich hatte ja im Nebenberuf immer ein bißchen Kri
führen und täglich mein Quantum Stoff für den Früh drericht
zu liefern. Der Vetter: Ja das Kriegshandiwert if
und läßt ſeinen Angehörigen nicht viel Muße für Liedhahereien
übrig. Der General: Da haſt du recht. Nicht
ſendſtel von all den Schätzen, die in meine Hand gegebei
konnte ich ſaktiſch genießen, da war der Krieg auch f
aus. Die Wallenſtein, Tilly und Mannsfeld hatten es Veffer, die
konnten dreißig re lang Trophäen ſammeln. DerDe
Und kamen auf keine der öden Aunslieferungsliſten.

Die ſchwarzweißrote Torte.
Jm Berliner Tageblatt erzählt der Votaniker Dr. W. Herter:

Kuchen iſt jetzt ein Sammelſurium von Erſaßſtoſen. Man findet
im Kuchen Hafer-, Reis, Mais-, Manioka, Vohnen-, Widen,
Lupinen-, Ruß und Keimmehl ſowie betrügeriſcherweiſe auch bis-
weilen Holz-, Strohe, Spelzen- und Steinnußmehl.
Wie und in welchem Umfang iſt es möglich, alle dieſe Erſahſtoffe
im Gebäck nachzuweiſen? Die chemiſchen Methoden laſſen uns hier
im Stiche. Nur mit Hilfe des Mikroſlops gel
Ziele. Da gelingt es, zunächſt die einzelnen Beſtandteile der Vad-
ware zu ermitteln. Man erkennt bei etwa fünſgigacher Ver
größerung dentlich den Haupibeſtandteil des Gebäds, die Stärfe-
körner, die entweder aus den Zellen herausgefallen find oder wie
beim Kartoffelwalzmehl, ſich noch darin befinden, ferner die aus
Zelluloſz beſtehenden Zellmembramen, das natürlihe pflanzliche
oder das zugeſetzte verige Eiweiß, Fett, Hefe und dergleichen.
Die Stärkekörner zeigen die verſchiedenſte Größe und Geſtalt. Sie
ſchwanken zwiſchen wenigen Tauſendſtel- und eita einem Dehnlel-
millimeter und ſind bei einer Pflanzenart eiwa ſeleibenſermig,
bei einer anderen eiförmig, bei einer dritten kugelig orer vielkantig
geſtaltet. Die Unterſcheidung dieſer Körperchen iſt nun nicht ganz
leicht; es empfiehlt ſich daher, das Gebäck mit Farblöſungen

zu behandeln, in denen ſich die Veſtandteile verſchiedener Herkunft
jverſchiedenverhalten. Eine ſolche Farblöſung, die ich zu
Beginn des Jahres 1915 zuſammengeſtellt habe, iſt das „Sdwarg-
weißrot“. In einem Tropfen dieſes Farbgemiſches verreibt man
ein Krümchen des zu unterſuchenden Gebäcks ſolange, bis die
Stärketörner und ſonſtigen Beſtandteile voneinander getrennt und
in der Flüſſigkeit gleichmäßig verteilt ſind. Jn folge ihrer Schwere
ſinken die Slärkekörner in dem Flüſſigkeitstropfen zu Voden, und

die dünnen, ſe nförmigenes erſcheinen nun zum Beiſpiel
Roggen-, Weizen- oder Gerſtenſtärkekörner ſhwaä
dicken, eiförmigen Kartoffel- oder Leguminoſenftärkel
die Zelluloſe- und Eiweißbeſtandteile r o t. So gelingt es bei-
ſpielsweiſe, in einem mit Kartoffelſtärkemehl und »fſelwalg-
mehl geſtreckten Brot die Kartoffelelemente qualitat o uanti-
tativ nachzuweiſen. Die einzelnen Veſtandteile Kelen ſich in

dieſem Falle folgendermaßen dar: Schwarz: Stärtelörner des
Roggen- oder Weizenmehles, Hefe; weiß: Stärkererner des Kar-toffelmehles; rot: Zellen des Karioffelwalzmehles ſowie ſonſtige
zelluloſe und eiweißhaltige Elemente.

Wundt und Ludendorff.
Jn Stephan Großmanns Wochenſchrift Das Tagebuch erzählt

ein Leipziger ein Erlebnis aus dem Jahre 1916: Ich ſtand am
Thomasring, wartete auf eine Straßenbahn und ftierte zum Zeit
vertreib auf den Auslagekaſten des Photographen Hoeniſch. Da-
mals photographierten die Leipziger Photographen anptfächlich
Generäle, oder ſie ſtellten wenigſtens nur Generg pfe aus.
Neben mir ſtand ein alter Herr mit einer greiſen Dame. Sie
ſagte: „Sieh dir mal Ludendorff an!“

Er beugte ſich hinüber zu dem Vilde und ſagte:
dieſen Geſicht mag ich nicht. Was für brutale, rohe

ſich hätte mir ihn anders gewünſcht nein, mit
Manne möchte ich nichts zu tun haben.“

Unwillkürlich blickte ich zu dem alten Herrn hinüber, der ſo

V

„Ateirn,
D

n ge
diciem

ſicher und frei das Ludendorfſ Geſicht ablehnte. Es war Wilkeln
Wundt.

Heiteres.
Gekränkt. „Sind Sie ſchon vorbeſtraft, Angeklagter?“ Va

hören Sie mak, Herr Richter, ick bin doch keen Kind mehr!“ (UlH).
Aus der Schule. Lehrer: „Jch habe 30 000 Frank und möchte

ein Landaumt kauſen, das 50 000 koſtet. Was brauche ich da noch?“
Der leine Fritz „Eine reiche Fraul“ Nebelſpalter.)rig V

ngt man zum



Amtliche Bekanntmachungen

Anardnung betreffend Verbrauchsvorſchriften

orſchre die gewerbsmäßig Getreide für Selbſt
verſorger und Deputatempfänger verarbeiten.

Auf Grund der F. 8, 49, 50, 68. 64. 71. T.
80. 81 der eichfartreideerd rn M w
1900 vom 21. Mai 1920 RGBl. S. in
Verbindung mit der t fanganweiſung dazu vom 16. Juni 1929 wird für
den Bezirk des Stadtkreiſes Halle folgendes an
geordnet:

s 1. Als Selbſtverſorger im Sinne des 8der Reichsgetreideordnung gilt nur wer a di

vam Magiſtrat zu führen Selbſtverſorger
liſte (F 8) aufgenommen iſt. Aufgenommen

werden dürfen nur die Unternehmer landwirt
ſchaftlicher Betriebe und Angehörige ihrer Wirt

triebe
ſchaft ſowie alle im land wirtſchaftlichen Be

gang oder überwiegend beſchäftigten
Perſonen während der Dauer der Beſchä tigung
ſowie deren Angehörige, ſoweit ſie mit en
im gleichen J leben und nicht in an
deren Betrieben beſchäftigt ſind. Als Unter
nehmer gilt der Leiter des Betriebes, ohne Rück
ſich darauf, ob er Eigentümer oder Pächter iſt.
Den landtvirtſchaftlichen Betrieben fernſtehende
Perfonen, die ſich durch Pacht oder ähnliche
Verträge die Rechte von Selbſtverſorgern zu
ver ſchaffen fuchen, während ſie die Bewirtſchaf-
tung des gepachteten Bodens den Verpächtern
berlaſſen, ſind nicht als Selbſtverſorger zu be
trachten. Läßt ein außerhalb des landwirt-
chaftlichen Vetriebes twohnender Eigentümer
oder Pächter den Betrieb durch Angeſtellte füh-
ren z. B. eine kaufmänniſche Firma eine Ge
fellſchaft, eine Genoſſenſchaft und dergl.), ſo
kommen als Selbſtverſorger nur die im land-
wirtſchaftlichen Betriebe lebenden Perſonen in
Betracht, nicht aber Perſonen, die mit dem

W Betriebe in keiner wirkwhaftlihen Verbindung ſtehen. Als Ange-
hörige einer Wirtſchaft gelten bei landwirt-

frhaftlichen Betrieben,. die im Eigentume von
gemeirrnützigen Anſtalten (Jrrenanſtalten.
Hrank uſern, Waiſenbäuſern und dergl.)

Fehen und mit deren Betrieben verbunden ſind,
auch das Perſonal und die Pfleglinge dieſer
Anſtalten. Jnhaber von Zehntrechten oder ähn-
lichen, auf öffentlich-rechtlicher oder privat-

rechtlicher Grundlage beruhenden Rechten. z. B.
Beamte, die nach ihrer Beſoldungsordnung

Anſpruch auf Naturalabgaben haben, ſind nicht
als Selbßverſorger anzuſehen.

s 2. Unternehmer land wirtſchaftlicher Ve
triebe welche für ſich und ihre Wirtſchaftsange

hörigen das Recht der Selbſtverſorgung be-
anſveuchen, haben dies unter namentlicher Be
zeichnung aller Se ſtverſorger bis zum 25. Sep-
ember 19209 dem Magiſtrat anzuzeigen und da
wei den Nachweis zu führen, daß das von ihnen

gebaute Getreide zur Ernährung für ſie ſelbſt
und die von ihnen als Selbſtverſorger be-
nannten Perſonen bis zum 15. Auguſt des näch
ſten Jahres ausreicht. Die nachzuweiſende
Menge der Vorräte beſtimmt ſich nach den ge-
m S 8 der Reichsgetreideordnung anf den
Kopf und Mongt feſtgeſetzten Sätzen. Reichen

die Vorräte nicht aus, um alle Selbſtverſorger
eines land wirtſchaftlichen Betriebes bis zum

15. Augnſt des nächſten Jahres zu ernähren, ſo
dürfen nur ſo viel Perſonen als Selbſtverſorger
angemeldet und in die Selbſtverſorgerliſte auf

mwmen werden, wie bis zu dem genannten
Neitvunkt voll verſorgt werden können. Die als
Selbſtverſorger anerkannten Perſonen ſind da
bei eingeln und namentlich in die Liſte einzu
irg

s 3. Ab- und Zugänge von Perſonen, die das
Recht der Selbſtverſorgung in Anſpruch genom
men haben oder nehmen wollen. ſind bis zum
Schluß eines jeden Monats zur Abänderimng
der Selbſtverſorgerliſte bei dem Magiſtrat
narmnenilich anzumelden.

8 4. Jn die Selbſtverſorgerliſte nicht auf
genommene Unternehmer lond wirtſchaftlicher
Betriebe oder Wirtſchaftsangehörige werden mit
Brot und Mehl auf Grund von Brotmarken
noch der Anordnung über die Regelung des Ver
ſrauchs an Brot und Mehl verſorgt. Für ſie

darf aus den Erntebeſtänden des Betriebes
Brotcretreide oder Mehl nicht verwendet werden.

8 5. Selhſtverſorger können durch eine bis
rm Schluß eines jeden Monats bei dem Magi-
trat abzugebende ſchriftliche Erklärung die
Selbſtrerſorgaung mit Wirkung vom 1. des näch
ten Monats an unter der Vorausſetzung auf-
geben, daß ſich mindeſtens der auf die Zeit bis
zum 15. Auguſt des nächſten Jahres entfallende
BeßKand an Brotgetreide und Mehl noch in ihrem
Beſitz befindet. Sie haben ihren Beſtand an den
Kommunalverband abzuliefern und erhalten
damit vom Anfang des nächſten Monats an
Anſpruch auf Brot- und Mehlverſorgung mit
Brotmarken für ſich und die bisher von ihnen
verſorgten Perſonen.

s 6. Das Recht der Selbſtverſorgung kann
Unternehmern landwirkſchaftkicher Betriebe von
Magiſtrat entzogen werden, wenn ſie ſich a) in
der Vertvendung ihrer Veſtände, b) in der Be
ohachtung der für Selbſtverſorger erlaſſenen
Anordnungen, e) in der Erfüllrmg ihrer Pflich-

ten nach 8 3 Abſ. 1 bis 3 der Peichsgetreideord-
nung vom 21. Mai 1920 (RGBI. S. 1027) als
unsitverläſſig erweiſen, d) ihre Pflicht zur Aus-
kunfterteilung noch S 26 Abſ. 3 a. a. O. oder
e) ihre Pflicht zur Ablieferung von Getreide
vernachläſſigen. Gleichzeitig mit der Entzie-
hung des Selbfſtverſorgerrechts wird die ſo-
fortige Enteignung der Beſtände für die Reichs-
zetreideftekle ausgeſprochen werden. Gegen die
Verfügune des Maagiſtrats iſt Beſchwerde zu-
Iäſſig. Ueber die Beſchwerde enitſcheidet der Re
gierungs präſident zu Merſeburg endgültig. Die
Beſchwerde bewirkt keinen Aufſchußh.

S 7. Unternehmer land wirtſchaftlicher Be-
triebe, denen das Recht der Selbſwerſorgung
entzogen iſt, erhalten Brotkorten für den Reſt
des Verſorgungsjahres nur in dem VUmfaong. in
dem bei ihnen noch Brotgetreide oder Mehl noch
dem für Selhſwerſorger geltenden Sake
den Kopf und Monat gefunden und der Reichs
getreide ſtelle ſbereignet worden iſt.

3. Als Deputatempfänger gilt, wer in die
vom RNagiſtrat geführte Deputantenliße auf
genommen worden iſt. Auf genommen werden
in die Le Deputatempfänger und deren An
gebsrige. die Deyutote durch Tarifverträge er-

r

ſchnitten des

geſchloſſen
ides, getrennt

Grund Tarifvertrages geliefert wird.
zum 10. September d. J. anzuzeigen. Aende-

hinſichtlich der Deputatempfänger oder
öhe des Deputates ſind dem Magiſtrat bis

zum Schluß eines jeden Monats zur Verich-
i der Deputanienliſte mitzuteilen
s 10 treide bleibt bis zum Verbrauche gur Ernährung Verfüt oder als

Sa durch den Deputatberechtigten T

oweit es ſich um
gegen Bezugsſchein ſtattfinden. Die geſetzlichen
Beſtimmungen über die Verfütterung von Ge-
treide, insbeſondere die Verordnung über das
Verfüttern von Brotgetreide, Mehl und Brot
vom 28. Mai 1915 (RGBl. S. 881) ſowie die
Vorſchriften über die Verwendung von Saatgut
finden auf Deputatgetreide Anwendung

g 11. Wer Getreide zu Mehl. Schrot, Grieß,
Grütze, Graupen, Flocken und ähnlichen Erzeug
niſſen ſowie zu Futtermitteln verarbeiten und
die Weiter verarbeitung von Schrot, Gri-ß,
Grütze, Graupen oder Flocken zu Mehl im eige
nen oder fremden Betriebe vornehmen laſſen
will, bedarf hierzu der Ausſtellung eines Er-
laubnisſcheins (Mahl- oder Schrotkarte) nach
dem vorgeſchriebenen Muſter.

S 12. Die Ausſtellung der Erlaubnisſcheine
(Mahl- und Schrotkarten) erfolgt durch den
Magiſtrat. Die Erlaubnisſcheine ſind nur für
den darauf vermerkten Zeitraum gültig. Auf
Grund eines Erlaubnisſcheines. deſſen Gültig-
keitsdauer abgelaufen iſt, darf Getreide nicht
mehr zur Verarbeitung Betrieben übergeben
und nicht mehr von Betrieben angenommen
werden.

s 13. Die Mahl- und Schrotkarten werden
nur für den Bedarf eines oder zweier voller
Monate und nur im Falle dringenden Bedürf-
T für den Bedarf bis zu vier Monaten aus-
geſtellt.

s 14. Die Unternehmer landwirtſchaftlicher
Betriebe ſowie Deputatempfänger ſind nur be
rechtigt. bei denjenigen Vetrieben (Mühlen
uſw.) das ihnen belaſſene Getreide mahlen,
ſchroten oder ſonſt verarbeiten zu laſſen, die
ihnen vom Magiſtrat angewieſen ſind. Ein
Wechſel iſt nur mit vorheriſger Genehmigung
des Magiſtrats zuläſſig. Die Genehmigung
kann nur erteilt werden, wenn ein beſonderer
Grund zum Wechſel glaubhaft gemacht und kein
Verdacht beſteht, daß der Wechſel nur vorgenom
men wird, um den Selbſtverbrauch an Getreide
der Kontrolle zu entziehen.

s 15. Auf den Mahl- und Schrotkarten iſt
der Name des Betriebes einzulragen, der ſich
aus der Wirtſchaftskarte als zuſiändig zur Ver-
arbeitung von Getreide für den Selbſtverſor
ger ergibt; nur der auf der Mahl- und Schrot-
karte eingetragene Betrieh iſt berechtigt, die
Verarbeitung für den Selbſtverſorger bzw.
Deputatempfänger vorzunehmen. Die zum Be-
triebe privater Schrotmühlen erforderliche poli-
zeiliche Ausnahmegenehmigung wird hierdurch
nicht berührt.

8 16. Bei der Beförderung des zu verarbeiten
den Getreides zu dem Betriebe, der die Ver-
arbeitung vornehmen will, haben die Selbſtver-
ſorger und Deputatempfänger an jedem Sack
einen r zu befeſtigen, aus dem ſich
der Jnhalt des Sackes nach Fruchtart und Ge-
wicht ſowie Name und Wohnung des Selbſtver-
ſorgers und Depnutatempfängers ergibt.

S 17. Die Selbſtverſorger und Deputat
empfänger haben dem verarbeitenden Betriebe
gleichzeitig mit dem zu verarbeitenden Getreide
den Erlaubnisſchein (Mahl- oder Schrotkarte)
zu übergeben.,

8 18. Die Betriebe dürfen Getreide von
Selbſtverſorgern und Depuntatempfängern nur
zum Zwecke ſofortiger Verarbeitung und nur in
den Nengen annehmen, die durch den ihnen
vorher oder gleichzeitig ausgehändigten ord
nungsmäßig ausgeſtellten Erlaubnisſchein be-
legt ſind. Brotgetreide von Nichtſelbſtverſor
gern dürfen die Betriebe nur zur Herſtellung
von Futter und nur dany annehmen, wenn
ihnen vorher oder gleichzeitig ein vom Kom-
munalbverband ausgeſtellter Erlaubnisſchein
ausgehändigt tvird. Zur Aufbewahrung dürfen
Betriebe Getreide nicht annehmen. Dies gilt
auch, wenn es ſpäter in demſelben Betriebe ver
arbeitet werden ſoll. Zur Reinigung. Sor-
tierung oder ähnlichen Behandlung dürfen Be
triebe Getreide nur annehmen, wenn ihnen
leichzeitig ein auf den Namen des Beſitzers
autender Erlaubnisſchein des Magiſtrate aus

gehändigt wird.
8 19. Die Betriebe haben das Getreide bei

der Annahme genau zu verwiegen und das er
mittelte Gewicht ſowie die von ihnen ſelbft feſt-
geſtellte Art des empfangenen Getreides auf
beiden Abſchnitten des Erlaubnisſcheins (Mabk-
oder Schrotkarte) und in den Mahlbüchern ein
zutragen. Nach der Verarbeitung ſind die Er
zeugniſſe wiederum zu verwiegen und das Ge
wicht an Mehl, Schrot Grieß, Grütze, Graupen,
Flocken und dergl. ſowie an Kleie oder Abfoll
vor der Ablieferung aleichfalls auf beiden Ah-

Erlaubnisſcheins (Mahl- oder
Schrotkarte) einzutragen. Abſchnitt 1 der Mahl-
oder Schrotkarte iſt von dem Betriebe, nachdem
das Verarbeitungsergebnis in das Mahlbuch

23) eingetragen iſt. dem Magiſtrat einzu
reichen Abſchnitt 2 iſt dem Selbſtverſorger baw.
Deputatempfänger mit den Erzeugniſſen (Mebl
uſw.) zurückzugeben und von dieſem aufzu-
bewahren

8 20. Die Betriebe dürfen Getreide nur an-
nehmen, wenn die Säcke mit ordnungsmäßig
ausgefüllten Anhängezetiteln 16) verſehen
ſind. Die Anhängezttel müſſen an den Säcken
befeſtigt bleiben. bis die Verarbeitung der
Früchte erfolgt. Noch der Verarbeitung haben
die Betriebe die Anhängezettel mit den erforder-
lichen weiteren Eintragungen zu verſehen und
ſoſort wieder an den mit den hergeſtellten Er-
zeugniſſen gefüllten Säcken zu befeſtigen. Alle
in den zum Mühlenhbetriebe gehörenden Räumen
ſagernden, mit Früchten oder daraus bergeſtell-
ten Erzengniſſen geflien Säcke müſſen mit
Anböngezetteln verſehen ſein, auf denen der
Name des Eigentümers ſow u die Bezeich-

des r. Diegniſſe dürfen nicht in Teil
d gegeben werden.ieferungen zu

t 22. ehes her e eugnLe u Betriebes in den zum Mühlen-
betrieb igen Räumen mur in den J

tlagern, für die m aulaubn isſcheine vorliegen. i u
auch auf dieſe Vorräte Anwendung

F W. Die Betriebe ſind zur Führung eines
Mahl- und Lagerbu r r 7Muſter ſ tet. das Mahl und Lagerbuch ſind ingänge an Getreide und die
Ausgänge an Perarbeitungéersengni en ſowie
das Ergebnis der Verarbeitung täglich einzu
tragen. Der Betriebsleiter iſt dafür verant
wortlich, daß die Ueberbringer des Getreides
und die Abholer der e die Eintragun
en in dem Mahl- rbuch als richtßeſcheinigen. Aus dem Mahl und Lagerbu

muß ſich e der Beſtand des in den Be
triebsräumen lagernden Getreides und Erzeug-
niſſe feſtſtellen laſſen. Die Betriebe ſind ver

flichtet, am Ende jedes Kalendersmonats demMagiſtrat Abſchriften der Eintragungen des
Mahl- und rbuches einzureichen.

g 24. Die Anlieferung von Getreide und die
Abholung von Erzeugniſſen bei Betrieben ſowie
die Verarbeitung von Getreide an Sonn und
geſetzlichen Feiertagen ſowie zur Nachtzeit iſt
nur mit vorheriger Genehmigung des Magi-
ſtrats geſtattet. Letzteres iſt nicht erforderlich,
wenn die Verarbeitung im Auftrage der Reichs
getreideſtelle erfolgt.

g 25. Die Vereinbarung eines Verarbei-
tungslohnes, insbeſondere eines Mahllohnes
in der Art, daß als Entgelt für die Verarbei-
tung ſtat? eines Geldbetrages die Hingabe eines
Teiles des zur Verarbeitung übergebenen Ge
treides oder der daraus hergeſtellten Erzeug-
niſſe feſtgeſetzt wird, iſt unterſagt. Ebenſo iſt es
unzuläfſig, dem Betriebe die Menge an Getreide
oder Erzeugniſſen zu überlaſſen, die er bei der
Herſtellung der etwa vereinbarten Pflichtmenge
von Erzeugniſſen erübrigt (Schwunderſparnis).
Die Betriebe ſind zur reſtloſen Ablieferung der
geſamten Erzeugniſſe einſchließlich der Kleie
und allen Abfalls an die Auftraggeber auch
dann verpflichtet, wenn die Auftraggeber dies
nicht verlangen

g 26. Getreide der Selbſtverſorger und Depu
tatempfänger dürfen gegen fertige, in ihrem
Beſitz befindliche Erzeugniſſe nur umgetauſcht
werden (Tauſchmüllerei), wenn der Betrieb die
beſondere ſchriftliche Genehmigung des Magi-
ſtrats erhalten hat und wenn er die dabei vom
Magiſtrat Bedingungen für die Aus-
übung der Tauſchmüllerei erfüllt. Die Erſpar-
niſſe, die bei Anrechnung einer feſten Schwund
menge durch Mehrausbente erzielt werden
(Schwunderſparniſſe), ſind monatlich dem Ma-
giſtrat nach Art und Gewicht anzumelden und
ihm zur Verfügung zu ſtellen.

g 27. Die Beamten der Polizei und die von
der Reichsgetreideſtelle, von den Landeszentral-
behörden oder den von ihnen beſtimmten Stellen,
ron den Kommunalverbänden oder von der
Polizeibehörde beauftragten Perſonen ſind be
fugt, in die Räume, in denen Getreide ver
arbeitet wird, jederzeit, in die Räume, in denen
Getreide oder daraus hergeſtellte Erzeugniſſe
aufbewahrt, feilgehalten oder verpackt oder die
Geſchäftsbücher verwahrt werden oder in denen
Getreide oder daraus hergeſtellte Erzeugniſſe
zu vermuten ſind, während der Geſchäfts oder
Arbeitszeit einzutreten, daſelbſt Beſichtigungen
vorzunehmen, Geſchäftsaufzeichnungen einzu
ſehen. die vorhandenen Vorräte feſtzuſtellen und
nach ihrer Auswahl Proben gegen Empfangs
beſtätigungen zu entnehmen. Die Eigentſimer
der Vorräter und die Beſitzer der Räume ſowie
die von ihnen beſtellten Betriebsleiter und Auf-
ſichtsperſonen haben den nach Abſ. 1 zum Be-
treten der Räume Berechtigten auf Erfordern
die Vorräte ſowie deren Herkunft, insbeſondere
bei Erwerh von Dritten den Veräußerer nach
Namen und Wohnung und den Kaufpreis an
zugeben und Auskunft über die Betriebsver-
hältniſſe zu erteilen. Sie haben den zum Be-
treten der Räume Berechtigten auf Erfordern
bei der Feſtſtellung insbeſondere der Nachwie
gung der Vorräte Hilfe zu 'eiſten, nach deren
Anweiſungen Probeverarbeitungen vorzuneh
men und den Betrieb während der Beſichtigung
einzuſtellen. Wird die Hilfeleiſtung, die Probe-
verarbeitung oder die Einſtellung des Betriebes
verwelgert, ſo kann der Magiſtrat die erforder-
lichen Arbeiten auf Koſten des Verpflichteten
durch Dritte vornehmen laſſen. Unterneh
mer landwirtſchaftlicher Betriebe ſowie deren
Betriebsleiter und Aufſichtsperſonen haben
insbeſondere auf Erfordern Auskunft über
Namen und Aufenthalt der Selbſtverforger und
Deputatempfänger zu geben.
S 28. Erweiſt ſich der Inhaber oder Leiter

eines Betriebes in der Befolgung der Pflichten
unzuverläſſig. die ihm durch dieſe Anordnung
auferlegt ſind, ſo kann ſein Betrieb durch die
Ortspolizeibehörde geſchloſſen werden. Wenn
die Ortspolizeibehörde die Schließung des Be-
triebes verfügt hat, iſt jede weitere Beſchäftigung
des Betriebes verboten.

s 29. Getreide, das einer ordnungsmäßig er
gangenen Aufforderung zuwider nicht angezeigt
oder bei behördlicher Nachvrüfung verheimlicht
oder ſonftwie der Aufnahme entzogen wird,
oder das der Unternehmer eines land wirtſchaft
lichen Beiriebes über das zuläſſige Maß hinaus
oder entgegen dieſer Anordnung zu verwenden
oder vorſchriftswidrig zu veräußern ſucht, ſowie
alle Erzeugniſſe, die unbefugt hergeſtellt oder
in den Verkehr gehracht werden, kann der Magi-
ftrat ohne Zahlung einer Entſchädigung zu
gunſten der Reichésgetreifdeſtelle für verfallen er-
klären. Auf Verlangen der Reichsgetreideſtelle
iſt der Magiſtrat zu dieſer Verfallerklärung ver
vflichtet. Der Magiſtrat kann ſchon vor der
Verfallerklärung die zur Sicherſtellung der Vor-
räte erforderlichen Anordnungen treffen. Die
mit einem Ausweis verſehenen Neberwachungs-
beamten der Reichsgetreideſteſle ſind berechtigt,
durch mündliche oder ſchriftliche Erklärung
gegenſiber dem Vetriebsleiter oder deſſen Ver
treter bis zur endgültigen Entſcheidung des
Mogiftrata ſede räumliche oder ſachliche Ver-
önderung an derartigen Verräten vorläufig zu
unterſagen. Eine ſolche Erklärung wirkt als

h
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Die

in

de bei
ten zulä der endgültig entſchegenuw ungen gegen erden Selbſtverſor Deputat-

e aufer flich80 Abſatd 1 giſfer 19 der

Re treideordnung vom 21. Mai 10920
RGVBl. S. 1027) mit Gefängnis bis zu einem
ahr und mit Geldſtrafe bis zu 50 000 Mk. oder

einer dieſer Strafen Der Verſuch iſt
afbar. Neben der Strafe kann auf Einziee des Getreides oder Erzeugniſſes erkanm

Der dem auf die ſich die ſtraſbare Handlung de

ieht. ohne Unterſchied, ob die beſ mtenVorrate dem Täter gehören oder nicht. ſoweit
ſie nicht gemäß H W für verfallen erklärt ſind.

z 81. Iſt eine der im H 80 bezeichneten ſtraf-
baren lungen gewerbs oder gewohnheite
mäßi gangen, ſo kann die Strafe 27— Ge
ſängnis bis r r Jahren und Geldſtrafe bis
zu 100 000 M. erhöht werden. Neben Gefäng-
nis kann auch auf Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

t 832. Dieſe wo tritt mit dem Tage
der Veröffentlichung in Kraft. Mit demſelben
v tritt die Anordnung, betreffend Ver

rauch und Mahlvorſchriften für Selbſtverſorger
vom 22. Auguſt 1910 außer Kraft.

Halle, den 17. September 1920.
Der Magiſtrat.

Sdſeer Verkauf von Kerzen, Bratfett, Malz
extrakt, Trockenci. Voßaulaſch, oder Fleiſch und

Wurſtkonſerven
in der Talamtſchule, am Dienstag, den 21. September.
geh zum Einkauf werden die Inhaber der

ebensmittelſcheine mit den Nummern 37001--42000,
vormittags von 8--12. und die Jnhaber der Nummern
42 001 000., nachm. von 26 Uhr. Gegen Vor
ſage des Lebensmittelſcheines können an feden Haus
halt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk. für vier
Haf ferner an fede Perſon aller Haushalte Pfund

ratfett zum Preiſe von 6 Mk. für das halbe Pfund,
Doſe Malzextrakt zum Preiſe von 4,30 Mk.50 Gramm Trockenei (Erſgtz für 5 Eier) zum Preiſe
von 4 Mk., und eine 1-Kilodoſe Roßgulaſch zum
Preiſe von 11 Mk., oder eine Kilodoſe Fleiſch
und Wurſtkonſerren zum Preiſe von 3 ab

Die Roßſleiſchkonſerven ſind aufben werden.er und unter ſtädtiſcherem ſtädtiſchen Schlachthofe
Aufſicht hergeſtellt worden.

Gewerbebetrieb der Pfandleiher.
f Grund der r en des Geſetzes zur

re 8Abänderung des Gejſetzes, be d das Pfandleih-
gewerge vom 17. März 1881 (GS. S. 265),

Juli 1920 (GS. S. 387) beſtimme i
An Stelle der in S 1 des Geſetzes vom 17. Mär
zuläſſigen Zinſen dürſen die Pfandleiher bis auf
weiteres ſich ausbedingen oder zahlen laſſen a) 3 Pl.
r er onat und jede Mark von Darlehnsbeträgen

s zu Mk. b) 2 Pf. de jeden Mongt und ſede
den Betrag von 30 Mk. überſteigende Mark. Dieſe
Beſtimmung iſt auch für die Pfandleihanſtalten der
Gemeinden oder weiteren Gemeindeverbände unter
der Pyraueſe tung anwendbar, daß W s 21 oder

22 des Geſetzes vom 17. März 1 deſſen
ür ſie gilt.
Berlin, den 23. Juli 1920.

Der Miniſter des Jnnern.

Delitzsch 9
Städtiſcher Lebensmittel Verkauf.

40. Woche vom Dienstag, den 21. September an.
Butter 30 Gramm für 95 Pf. Fleiſch und

Wurſtwaren Freitag, den 24. Septbr., von nach
mittags 9 Uhr an bis Sonnabend mittag 12 Uhr auf
Lebensmittelſchein Abſchnitt Nr. 133 je 150 Gramm

iſchfleiſch. Bis zum 1. Oktober 7 legene
leinhandelshöchſtpreiſe für 1 Pfund Rinder

ciſch 7.50 MKk., Rinder-VBratſleiſch 8,50 Mk., Kalb
eiſch 8 Mk. Hanne iſieſſch Mk., Wurſt 10 M.
on Sonnabend nachmittag 2 Uhr an markenfreier

Terkauf etwaiger Reſter zu vorſtehenden Preiſen.
uwiderhandlungen werden beſtraft. Die Eintragung

n die Kundenliſte der Fleiſcher iſt dringend erforder
lich, um eine beſtimmte Belicferun re
zu können. Kartoffeln in beliebiger Menge

rankenbrot bei Bergmann, Wieſenſtr.; Olto
Hennig, Töpfergaſſe; Heinig, Kreuzgaſſe, und Tanne
berger. Dübener Str. auf Weißbrotkarten für Kinder
und Kranke 325 Gramm für 98 Pf. Nährmittel
für Kinder, Kranke und Perſonen über 70 Jahre
auf Weißbrotkarten wöchentlich Pfd. Haſerflocker
in Paketen 2,10 Mk., loſe 1,40 Mk. das Pfund in
den bisherigen Bäckereien. Schweineſchmais
auf Butterkarten Abſchnitte der 40. Woche fe 40
für 1.25 Mk. Speiſeſirup, das Pfund zu 1,80 Mk.
ſoweit noch vorhanden. J Zwiebackmarkenfrei, das Paket i, 55 Mk. in faſt allen Bäcke
reien. Zwieback Bruch und Krumen, marßen-
frei, das Paket Bruch 1.15 Mk. und 1 Pfund-Tüte
Krumen 4,60 Mk. bei Schreyer, Tanneberger, Dübene
Straße, Hennig, Töpfergaſſe und Heinig, Kreuzgaſſe

Delitzſch, den 18. September 1920.

*1948 Der Magiſtrat.

3 Uhn
afeläpfel,

zum

W

Artern
Obſtverkauf.

Dieſe Woche, feden aamrttgg vonkommen an der Oebſterbude am g. edhof T

n ltsäpfel und Winterbirnen, die le
Artern, den 18. September 1920.

1951 F Der Magiſtrat.
ohlen

erden am 21. und September durch die
e

Firmo
Künzer verkauft. Jeder Haushalt erhält 2 Zentnet

auf die Abſchnitte 1 und 2 der Kohler.karte. Dienstag
von 8--12 Uhr: Nr. 601 1100. Freitag von 8 bis
12 Uhr: Nr. 1101 dis Schlutz.
e Artern, den 19. September 1920.

1951 Der Magiſtrat.Unter dem Ziegenbeſtande des Salzſieders Fran
Schuchardt, Salzdamm 25, iſt die Maul un
Klauenſeuche ausgebrochen.

Artern, den 18. Seprember 1920.
1951 Die Polizeiverwaltung.h e ä, M e e hZu der Strafſache F

gzgtn den gelernten Schloſſer, fetzigen Mühlen und
runnenarbeiter Bruro Uhlig in Leipzig und Ge

noſſen, wegen Schleichhandels uſw., hat das Wucher
gericht beim n v zu S in der Sitzungvom 4. Auguſt 1920. den Angek agfen Uhlig wegen

Schleighwangey zu en Seiu
fünf Monaten Gefängnis und

500 fünfhundert Mark Geldſtrafe
e u die Geldm Falle die Geldſtrafe nicht bezahlt wird, tridan ihre Stelle See tett Und r r ſe zehn

Bglt e h Sct libezzfpt. werden eingezo er Schteichhander e
e

en.

Unterſu t m1920 en nahe Uhllas wird ſeit 22.

Etaatsanwaltſchaft Leipzlg, am 23. Auguſt 1920
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